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MchtccmMcher Geil.
Erklärungen des deutschen Reichskanzlers.

B e r l i n , 7. April.

Der Reichstag begann heute die erste Lesung der
Wehr- und Dcckungsvorlagen. Saal und Galerien waren
überfüllt. Unter allgemeiner Spannung ergriff Reichs-
kanzler v. B eth man n - H o l l w c g das Wort und
führte ans' Die Wehrvorlagen fordern die Verstärkung
unserer Wehrmacht, welche nach dem einmütigen Urteile
unserer militärischen Autoritäten notwendig ist. Können
wir uns weiterhin den Luxus gestatten, auf Zehntausendc
von ausgebildeten Soldaten zu verzichten, die wir jetzt
»licht einstellen? Nach menschlicher Voraussicht wird kein
europäischer Krieg entbrennen, in den nicht auch wir
verwickelt sein werden. Dann werden wir um nnscre Exi-
stenz zu kämpfen haben. Wer wird die Verantwortung
dafür tragen, daß wir bei einem Ringen auf Leben und
Tod nicht so stark sind, wie wir stark sein könnten?

Vom Anfang des Valkankriegcs an ist es das Be-
streben aller Großmächte gewesen, den Krieg zu lokale
sieren. Keine Großmacht hat an der territorialen Ände-
rung auf dem Balkan teilhaben wollen. Trotzdem hat
lange Zeit eine Spannung bestanden, welche Nußland
und Österreich Zn außergewöhnlichen militärischen Maß-
nahmen veranlaßte. Ich will nicht fagen, daß in irgend
einem Augenblick der Krieg unmittelbar vor der Tür ge-
standen habe. Man wird aber dem englischen Minister
des Äußern Dank wisse» für die Vermittlung. Deutsch-
land nimmt an diesem Danke um so williger Anteil, als
wir uns mit der englischen Politik ems gewußt haben.
(Beifall.) Auf die letzten Erklärungen Greys verweisend,
sagt der Reichskanzler, es handelt sich jetzt darum, den
Entschließungen der Mächte unter allen Umständen Gel-
tung zn verschaffen. Wir sind entschlossen, aus das Ener-
gischeste hicbei mitzuwirken. (Beifall.) Die Türkei hm
die ihr von den Mächten unterbreiteten Vorschläge für
den Friedensschluß akzeptiert. Die Antwort der Balkan-
staaten ist dagegen erst vorgestern eingegangen. Hier uno
gegenüber dem herausforderndenWiderstand Montenegros
(Härt! hört! rechts, Heiterkeit links) kommt es vor allem
darauf an, daß das bisherige Zusammenarbeiten der
^roßniächte auch weiter standhält. An der Flottendcmon-
stration beteiligen sich sämtliche Großmächte außer Nuß-
land, das aber die Aktion an sich sanktioniert hat. Die
Londoner Beschlüsse müssen schleunigst und mit allem

Nachdrucke durchgeführt werden, dann wird auch die bis-
her noch ungelöste Frage eine friedliche Erledigung fin-
den. Für die Zukunft ist entscheidend, daß nun an die
Stelle der europäischen Türkei mit ihrem passiv gewor-
denen staatlichen Leben Mächte zutage getreten sind,
welche eine außergewöhnliche Lebenstraft dokumentie-
ren. Wir alle haben ein dringendes Interesse daran, daß
sie einer Epoche neuen Aufblühens entgegengehen, im
engen wirtschaftlichen nnd kulturellen Zusammenhange
mit ihrem Nachbarn lind der Gesamtheit der europäischen
Staaten. Trotzdem bleibt eines unzweifelhaft. Sollte es
einmal zu einer europäischen Konflagration kommen, in
welcher Slaven und Germanen einander gegenüberstehen,
so bedeutet es für die Germanen einen Nachteil, daß die
Stelle im System der Gegengewichte, welche bisher von
der europäischen Türkei eingenommen wurde, jetzt zum
Teile von süd slavischen Staaten besetzt ist. Aus dieser
Verschiebung der militärpolitischen Situation auf dem
Festlande müssen wir die Konsequenzen ziehen.

Ich sage das nicht, weil ich einen Zusammenstoß
zwischen dem Slaven nnd Germanentum für unaus-
weichlich halte. Mi t der Regierung Rußlands, nnscrcs
großen, slavischen Brnderrciches, stehen wir in freund-
schaftlichen Veziehnngen. (Beifall.) Direkte Interessen-
gegensätze zwischen uns und Nußland kenne ich nicht. Die
slavisch-germani scheu Nassengegensätze allein werden
nicht zu einem Kriege zwischen uns und Rußland füh-
ren. Aber den russische» Staatsmänner» sowohl wie uns
ist es bekannt, daß die ftanslavistischen Strömungen, die
schon Bismarck beuiirilhigt habe», durch dc» Ticg der
slavischen Balfanstaatc» mächtig gefördert worden sind.

Neben realen Interessengegensätzen habe» diese
Strömungen zur Spannung zwischen Rußland und Öster-
reich beigetragen. Als treuer Verbündeter Österreichs
suchen wir diese Spannung zn mildern, soweit es mög-
lich ist. Deshalb dürfe» wir aber nicht den Kops in den
Sand stecken. Daß wir unsere Bündnistreue auch über
die diplomatische Vermittlung hinaus bewahren, brauche
ich nicht zu betonen. Durch die »eue und aknte Belebung
der Nasseninstinkte erhält die dnrch den Nalkankricg ein-
getretene Verschiebung der militärpolitischen Situation
eine erhöhte Bedeutung, Wir sind gezwungen, sie in
Rechnnng zu stellen, wenn wir an die Zukunft denken.

Unsere Beziehnngcn zur französischen Regierung
sind gut. Der Reichskanzler verweist auf den Ausspruch
Bismarcks aus dem Jahre 1887, worin dieser erklärt hat:
Wenn die Franzosen so lange mit uns Frieden halten
wollen, bis wir sie angreifen, und wenn wir dessen sicher

wären, dann wäre der Frieden für immer gesichert. Der
Reichskanzler betont, daß sich darin nichts geändert hat.
Ich habe allen Grund, zn glanbcn, daß die gegenwärtige
französifchc Regierung in nachbarlichem Frieden mit uns
leben will. Kein verantwortlicher Staatsmann wird ge-
sonnen sein, leichtfertig die Lunte ans Pnlvcr zu legen.
Die Neigung dazu hat abgenommcn, zugenommen hat die
Macht der öffentlichen Meinuug u»d innerhalb der öffent-
lichen Meinung der Druck derjenigen, die sich am laute-
sten gebärden: das sind, je demokratischer die Einrich-
tungen sind, in erregte» Zeiten »licht die Majoritäten,
sondern die Minoritäten. (Rufe: Sehr richtig!) Der
Reichskanzler glaubt nicht, daß die französische Nation in
ihrer Gesamtheit zum Kriege drängt. Aber jenseits der
Vogesc» existiert eine chauvinistische Literatur, die, wcnn
sie niit berechtigtem Stolz von der französischen Armee
spricht, es tut, nm aus einem Vergleiche mit der deut-
schen Armee unsere Unterlegcnhcit in einem künftigen
Kriege darzutu». Ma» pocht auf die Überlegenheit der
französischen Artillerie, auf den Vorsprung der franzöfi-
schen Flicgerkunst, auf die bessere Ausbildung des sra»^
zösischen Feldsoldaten und sieht dabei schon im voraus
die Massen der russischen Kavallerie nnd russischen I n -
fanterie unfer Land überschwemmen. Dem lebhafte» fran-
zösische» Geiste erscheinen — darin berührt er sich enge
mit den ftanslavistischen Anschanungen — die Nieder-
lagen der Türke» als Niederlagen der Deutschen, Der
Anschluß der Balkanstaaten an die Triftclc»tc»tc wird
im voraus eslomftticrt und damit unter einem starken
Seitenblick auf Elsaß-Lothringen über die Zukunft
Deutschlands disponiert. Bei alldem ist ja viel Illusio»,
aber i» der Illusio» hat vielleicht scho» ei'mnal ein Kamvf
mit uns begonnen. Wir lönncn die Bedeutung der ftan-
slavistischen und französischen Aspirationen, wir können
den Einfluß des Balkankrieges auf die europäische Lage,
wir können die militärische Machtstärkc der anderen Na-
tionen nicht isoliert betrachten. Die Friedensgarantien
des Dreibundes schätze ich hoch ein, deshalb habe» wir
ihn erneuert und er steht so fest zusammen wie je,. (Leb-
hafter Beifall.) Trotzdem hat wie kein anderes Land,
Deutschland auf der Hut Zu sein. Und gerade als die
nach Weste» nnd nach Osten vorgeschobene Macht oes
Dreibundes treiben wir einen Keil zwischen die slavische
Welt und die Franzosen. Wir müssen darauf gefaßt sein,
uns nach zwei Seiten unserer Haut wehren zu müssen.
Der Reichskanzler betont, daß der Vorlage nicht irgend-
wie der Gedanke des Wettrüstens oder der Rage de
nombre zugrunde liege. (Heiterkeit bei den Sozialdemo-

Feuilleton.
Bubi.

Eine Huudegeschichte vo» A l td rv ig Mc»r«.
(Schluß.)

Hcllnan versuchte nun, dem artigen „Bubi" einige
der bekanntesten Kunststücke beizubringen. Dagegen bäumte
sich aber „Bubi" energisch auf. Er haßte die Schablone.
Er wollte nicht über Sftazierstöckc springen und stellte
sich auf die „Hinterbeine", als es galt, auf dc» Hinter-
beinen zu stehen. Zur Künstlerlanfbahn fühlte er keine
Neigung, da nützte kein Zureden. „Bubi" wollte einfach
"icht und verstand es, seinen Willen durchzusetzen.

Mittags ging der Redakteur spazieren nnd nahm
„Bubi" mit.

Auf der Straße veranstaltete „Bubi" die waghalsig-
sten Wettrennen mit jüngeren und älteren Kollegen. Er
achtete nicht auf Formalitäten und knüpfte mit jedem
hergelaufenen Hundemädel, ohne Rücksicht auf Standes-
lutterschiede, ehrbar an.

Mittags nahm ihn der stolze Redakteur ins Gasthaus
'Nit, Leider verwehrte man „Bubi" den Eintritt, in-
^rn man auf die angebrachten Täfelchen „Hunde dürfen
"icht mitgebracht werden" wies. Traurig sah „Vubi"
su den grausamen Zeilen empör. Wie intelligent er auch
^ar, das Lesen beherrschte er noch kaum in den AnfangZ-
l̂ü'nden. Merkwürdigerweise verstand er aber den Inhalt

^ r Inschrift und begab sich in die Küche, wo er auf
^inen Herrn geduldig wartete. Die Zeit vertrieb er sich
^hr amüsant und nutzreich; er kostete mit dem Interesse
^Nes Gourmands von sämtlichen Speisen — es be-

fanden sich darunter seine Leibgerichte ^ unterhielt sich
mit einem kleinen Küchenjungen, indem er dessen Schürze
wollüstig zerbiß, und half den Dienstmädchen beim Put-
ze» der Teller, indem er diese kunstgerecht ableckte.

I n den folgenden Tagen bereitete „Vubi" seinem
Besitzer so viele und große Unaniichnilichkeiten, daß
dieser sich entschloß, den Hund seinem Kontnrrenten, dem
Ncdaltcnr des „Neuen Apollo", zu dessen Geburtstage zu
schenken. I n herzlicher Weise bot er ihm, als es so wett
war, den „wunderbaren" Hund an, dessen Vorzüge er
mit epischer nnd einer an Münchhanscn gemahnenden
Acredtsamkcit pries.

„Was, den Neusundländer wollen Sie mir schen-
ken? Ich bin froh, daß ich ihn angebracht habe. Ich
danke sehr, grüßen Sie den Kerl von seinem früheren
Besitzer," sagte der gute Mann und entfernte sich eilig,
ohne eine Antwort abzuwarten, sich nur rasch an dem
verdutzten Gesichte Hcllnaus weidend.

„Also ,Bubi' war das Mittel zu einem Racheakt,"
murmelte Hcllnau trübe vor sich hin und nahm sich fest
vor, das arme Tier zumindest zu erschlagen. „Sicher-
lich ist der Köter jahrelang anf all seine Unarten dressiert
worden, man brachte ihm alle seine sträflichen Leiden
schaften nur bei, um mir das Leben zu verbittern," fügte
er in Gedanken hinzu, und freute sich, seinen Zorn auf
dem Rücken des unfchuldigen „Bubi" entladen zu können.
Ja, es steht fest, er wird das Tier erschlagen.

Oder weißt du, freundlicher Leser, einen liebevollen
Abnehmer für einen braven, großen, schönfarbigen Neu-
fundländer von berühmter literarischer Vergangenheit,
ausgestattet mit den schätzenswertesten Eigenschaften des
Geistes und der Seele? Redakteure von Familienblät-
tcrn werden bevorzugt!

Das Nachbarhaus.
Roman voil A . A . O r e e n .

Autorisierte Ülirrsehung.
(2. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.'

Ich sprang die Treppen in die Höhe, — ich hatte
schon immer gewünscht, dieses Haus zu besichtigen, aber
die Dame» Van Burnam hatten mich »ic dazu aufgo
fordert —, eilte in das Vordcrzimmer, dessen Tür offen
stand, stürzte zum Fenster und rief der Menge, die schon
die halbe Straße einnahm, zu:

„Holt eine» Polizisten! Einen Polizisten! Hier ist
ein Unglück passiert! Der Schntzmann hier verlangt den
Coroner und einen Detektiv!"

„Ist wer verwnndet? Ein Mann? Oder eine Frau?"
riefen einige, und andere wollten eingelassen werden. Ich
aber sah, wie ei» Knabe anf eine» Polizisten zulief, und
ich nahm daher an, daß bald Hilfe da sein würde. So
zog ich mich vom Fenster zurück und blickte mich nach
Wasser um.

Ich befand mich im Schlafzimmer einer Dame,
wahrscheinlich dem Schlafzimmer des ältesten Fräuleins
Van Aurnam. Das Zimmer war schon ciuigc Monate
unbewohnt, so daß alles, was mir hätte von Nutzen sein
können, fehlte. Kein Ean de Cologne auf dem Waschtisch,
kein Ricchsalz anf dem Kamin. Aber Wasser gab's in der
Leitnng nnd auf dem Waschtisch fand ich einen Becher.
Ich füllte den Becher und lief damit zur Tür; dabei
stolperte ich über einen kleinen Gegenstand. Ich hob ihn
auf, denn jede Unordnnng ist mir verhaßt; es war ein
kleines, rundes Nadelkissen. Ich legte es auf den näch-
sten Tisch und eilte weiter.
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kratcn.) Der russische Zar wird immer mehr Soldaten
aufstelleil können als wir. Aber das eine wird auch
in Zukunft wahr bleiben: Sieger ist, so lange die Welt
steht, immer nur das Volk geblieben, welches sich in den
Stand gesetzt hat, mit dem letzten Mann einzustehen,
wenn die höheren Würfel um sein Schicksal geworfen
werden, das mit der ganzen Autorität des Volkstums
dem Feinde die Stirne bieten kann. (Rufe: Sehr rich-
tig!) Wir machen Ihnen die Vorlage nicht, weil wir
Krieg, sondern weil wir Frieden haben und weil wir,
wenn der Krieg kommt, Sieger bleiben wollen. (Bravo-
rufe.) Die große Mehrheit des Voltes erkennt diese Be-
deutung der Vorlage sehr richtig!

Von der englischen Ministerbank ist in der letzten
Zeit wiederholt betont worden, daft bei voller unver-
änderter Aufrechterhaltung der bestehenden Mächtegrup-
pierung Fäden der Freundschaft von den Mächten der
einen Gruppe zu deueu der anderen hinüberlaufen könn-
ten. Dem stimme ich bei und ich möchte es dahin crwei
tern, daß solche Fäden der Freundschaft gesponnen wer-
den müssen. Wir werden das um so leichter tun können,
je sicherer und stärker wir sind. Der Schwächliche kommt
immer unter die Räder. (Sehr richtig!) Ich habe schon
betont: unsere Beziehungen zur russischen und französi-
schen Regierung pflegen wir, ich glaube nicht ohne Erfolg.

Dasselbe gilt von den Beziehungen zu England.
Der Reichskanzler kommt auf den Vorschlag in der Flot-
tenrcdc Churchills im englischen Untcrhause zu sprechen,
in den Rüstungen von Zeit zu Zeit eln Jahr lang Feier-
tag zu machen. Die Marincsachverständigen haben ziem-
lich übereinstimmend auf die Schwierigkeiten der Ans-
führung dieses Problems hingewiesen. Wir werden ab
warten, ob die englische Negielimg mit kontreten Vor-
schlägen hervortreten sollte. Aber schon die Tatsache, daß
dieser Gedanke und die Form, in der er vom englischen
Marineminister ausgesprochen worden ist, bedeutet doch
einen großen Fortschritt. Mir scheint, daß das Vertraueu
zurückzukehren beginnt, das lange Zeit zum Schaden bei-
der Länder und der Welt gefehlt hat. Auch wir wollen,
betont der Reichskanzler, ebenso wie England stark und
frei sein in der Welt, nicht um andere zu unterdrücken,
sondern um uus frei und unbeengt nach den Kräften der
Nation zu entfalten und um, wenn es nottut, unser Wort
mit dem Vollgewichte unserer Stärke für den Frieden in
die Wagschale legen zu können. (Lebhafter Veifall auf
verschiedenen Seiten des Hauses.)

Die Wehrfähigkeit des Volkes ist letzten Endes doch
der Prüfstein seiner moralischen und physischen Kraft.
Wir sprechen von schweren Opfern, von uuczehcuren La-
sten, wir hören die Klage, daß diese andauernden Ver-
stärkungen unserer Rüstungen entweder zu unserem finan-
ziellen Ruin oder zum Kriege führen würden. (Rufe:
Sehr richtig! bei den Sozialdcmokraten.) Nun, meine
Herren! (Zu den Sozialdcmokratcn gewendet): Seit
einem Menschcnalter haben wir gewaltige Summen für
unsere Rüstungen ausgegeben und noch bei jeder größeren
deutschen Vorlage hat es gcheiftcu: Jetzt kommt der
Krieg. Bisher ist der Frieden erhalten geblieben. Trotz
der großen Summen, welche Deutschland für Rüstuugs-
zwecke aufgewcudet hat, hat es niemals einen Zeitraum
gegeben, in dem wir uns wirtschaftlich so stark gemacht
hätten als jetzt (Zustimmung), so leistungsfähig in der
Erfüllung staatlicher Aufgaben für die foziale und kul-
turelle Entwicklung, wie auch in der Lebenshaltung des
einzelnen. (Erneute Zustimmung,) Die Geschichte der
ganzen Welt nennt uns kein Volk, das zngrunde gegange,»
wäre, weil es sich in seiner Wehrhaftmachung erschöpfte,
wohl aber sehr viele, welche verkommen sind, weil sie über
Luxus und Wohlleben ihre Wehrhaftigkcit vernachlässigt
haben. (Wiederholter Veifall.) Ein Volk, das nicht mehr

opferfähig genug ist oder nicht mehr reich genug zu sein
glaubt, um seine Rüstungen instand zu halten, zeigt nur,
daß es seiue Rolle ausgespielt hat. (Beifall.)

Der Reichskanzler schließt mit der Bitte, über alle
Schwierigkeiten hinweg sich von dem einen Gedanken
leiten zu lassen: Wenn uns jemand Haus und Hof be-
droht, dann stehen wir bereit bis auf den letzten Mann.
(Lebhafter Beifall, Zischen bei den Sozialdemotraten,
wiederholte Beifallsknndgebnngen seitens der überwie-
genden Mehrzahl des Hauses.)

Politische Uebersicht.
L a i b a ch. 7. April.

Das „Fremdenblatt" rekapituliert die wcchseluolleu
Phasen und Schicksale der bisherigen Frieden^verhand-
luna,en, vergleicht dann die Postulate der Ballauver-
bündeten mit den von den Mächten in ihrem Vermitt-
lungövorschlagc empfohlenen Bedingungen und gelangt
zu dem Schlüsse, daß die Ansprüche des Aalkanbundcs
namentlich in der (libanesischen und in der Insclfrage
über die von den Mächten festgelegten Modalitäten um
ein nicht unbeträchtliches Stück hinausgehen.

Aus Sofia wird gemeldet: Trotz der Verschieden
heiten, die in einzelnen Punkten zwischen den in der
Antwort der Verbündeten dargelegten Wünschen und den
von den Mächten gemachten Vorschlägen bestehen, wiro
an maßgebenden bulgarischen Stelleu die Überzeugung
ausgedrückt, daß die weitere Auseinandersetzung einen
sehr raschen Gang nehmen werde und daß der Friedens-
schluß als nahe bevorstehend angesehen werden dürfe.
Auch in diplomatischen Kreisen wird die Ansicht geteilt,
daß die Verständigung über die Vorbehalte, welche die
Balkanstaatcn an die Annahme der von den Mächten
vorgeschlagenen Bedingungen geknüpft haben, keine gro-
ßen Schwierigkeiten zu bewältigen haben werde.

I m „Neuen Wiener Tagblatt" wird von einem
maritimen Fachmann folgender Vorschlag zur Herstellung
einer englisch-deutschen Entente gemacht: Deutschland
verpflichtet sich England gegenüber, dessen maritime Su-
prematie anzuerkennen und falls diese von irgend einer
Seite bedroht würde, mit seinem ganzen Gewichte hinter
England zu stehen. Dafür anerkennt Großbritannien, daß
dem Deutschen Reiche bei der großartigen Entwicklung
seiner Industrie und seines Handels ein seiner Macht
entsprechender Platz im internationalen Verkehr gebühre
und unterstützt es Deutschland mit seiner vollen Kraft
zur Erreichung dieses Zieles. Beide Staaten aber kom-
men zwecks Vermeidung aller Reibungsflächcn überein,
sich zu gegeuseitiger Orientierung über ihre jeweiligen
Absichten zu verbinden. Eine solche Entente ohne weitere
Abmachung wäre imstande, beiden Mächten ohne jedwede
Schwierigkeit ihre jetzige Stellung und eine normale Wei-
terentwicklung zu garantieren.

Tagcsncuiglcitcn.
— (Eine neue Art der Äthcrnarluse.) Ein ideales

Verfahren, die Allgemcinnarlose schnell, sicher und ge-
fahrlos einzuleiten und durchzuführen und den Kranken
ein angenehmes Erwachen zu gewährleisten, gibt es noch
nicht, daher wird immer wieder nach Verbesserungen der
jetzt gebräuchlichen Methoden gestrebt. Dr. Descarpen-
tries in Noubair, hat daher eine Methode der Äthernarkose
angegeben, bei welcher der Äther nicht eingeatmet, son-

Die Frau lag uoch immer vor der Tür des Emp-
fangszimmers. Ich begoß ihr Gesicht mit Wasser, lind
sie kam sehr rasch zu sich. Sie setzte sich auf und wollte
die Lippen öffnen, doch sie hielt inne; das schien mir
verdächtig, aber ich ließ mir nichts merken.

Inzwischen hatte ich einen Blick in das Zimmer
geworfen. Der Polizist stand noch an derselben Stelle
und blickte unverwandt auf die Leiche zu seinen Füßen
herab. Keinerlei Empfindung drückte sich in feiner stump-
fen Haltung aus. Er hatte keineu der Fensterladen ge-
öffnet, noch irgend einen Gegenstand des Zimmers an-
gerührt.

Mich faszinicrte das Mysteriöse des ganzen Vor-
falles so stark, daß ich die Aufwartefrau, die sich uun
völlig erholt hatte, in der Halle zurückließ und in das
Empfangszimmer trat; ein gellender Schrei aber, den sie
ausstieß, hielt mich zurück. „Verlassen Sie mich nicht?
Ich hab' nie so 'was Entsetzliches gesehen. Die arme
Kleine! Warum nimmt man nicht all diese schrecklichen
Dinge fort, die sie erdrücken!"

Sie meinte nicht nur das Möbel, das auf die Frau
gefallen war, ^ es war eine Art Kasten, unten mit
Fächern, oben mit Regalen, -^ sondern auch die verschie-
denen Nipftes, die von den Regale»! herabgefallen wa-
ren und nun zertrümmert um die. Leiche herumlagen.

Man wird das gleich tun, beruhigte ich sie. Der
Polizist wartet nur auf einen Vorgesetzten, auf den Eo-
roner.

Aber wenn sie noch lebt! All das Zeugs muß sie er-
drücken! Wir wollen es wegräumen. Ich will helfen. Ich
bin wieder stark genug, um zu helfen!

Wissen Sie, wer diese Frau ist? fragte ich, denn
ihre Stimme schicu mir mehr Mitgefühl auszudrücken,
als bei diesem, wenn auch schrecklichen Vorfall natürlich
gewesen wäre.

Wer sie ist? fragte sie und blinzelte mit den Augen,
als sie meinen forschenden Blick auszuhalten versuchte.
Woher soll ich sie kennen? Ich bin zugleich mit dem Poli-
zisten 'rcingegangen und nicht weiter gekommen, als wo
ich jetzt stehe. Warum glauben Sie, daß ich die Frau
kenne? Ich bin uur die Aufwartefrau und weiß nicht ein'
mal die einzelnen Namen der Familienmitglieder.

Es schien mir, als ob Sie sehr ergriffen wären,
bemerkte ich. Das Mißtrauen der Frau war mir verdäch-
tig, denn dieses Mißtrauen war so auffüllig, daß ihre
eben noch furchtsame Halttmg plötzlich etwas Lauern-
des angenommen hatte.

Wer foll da nicht ergriffen sein, wenn so ein armes
Wesen unter einem Haufen zerschlagenen Geschirres er-
drückt liegt! Und der Polizist versteht seine Pflicht fo
gut, daß er blöde guckt, anstatt mit einem Griff das
hübsche Gcsichtchen aufzudecken und zu fehen, ob sie noch
lebt oder ob sie tot ist!

Ich nickte der Frau beifällig zu, denn dieser Gnt-
rüstungsschrei war vom Standpunkt der Menschlichkeit
nur zu berechtigt. Ich wünschte, ein Mann zu sein, um
den schweren Kasten selbst aufheben zu können. Aber da
ich es nicht vermochte und es mir unklug dünkte, den
Polizisten zu reizen, so sagte ich nichts und machte nur
einige Schritte in das Zimmer hinein; erst später be-
merkte ich, daß die Aufwartefrau mir gefolgt war.

(Fortsetzung folgt.)

dern in die Muskeln eingespritzt wird. Es traten im all-
gemeinen die gleichen Allgcineincrscheinungen auf, wie
bei der Einatmung des Äthers, es fehlte aber die ver-
mehrte Speichel- und Schleimabfondernng. 15 bis 20 M i -
nuten nach der Einspritzung ist volle Gefühllosigkeit vor-
handen, sie hält ungefähr eine halbe Stunde an. Das
Wiederauftrcten der Empfindung und das Erwachen aus
der Narkose gehen sehr allmählich vor sich. Läßt man den
Kranken in Ruhe, so schläft er oft mehrere Stunden nach
der Operation. Mit dieser Methode hat der Erfinder im
Verlaufe von sechs Monaten mehr als 150 Operationen
ausführen können. Üble Zufälle wurden nicht beobachtet,
weder während der Operationen noch nachher. Der ein-
zige Nachteil ist der, daß die Einspritzuugen schmerzhaft
sind und daß die Schmerzen manchmal einige Tage
bleiben.

— (Ein Vialncnie sondergleichen) muß die englische
Malerin Sarah Aisseil gewesen sein. Bekannt ist Lessings
Wort, daß Naffael auch ohne Arme ein großer Maler
geworden wäre. Man hat ja auch wiederholt von Malern
gehört, die mit den Füßen malen, ohne daß hier auf eine
Würdigung ihrer Leistuugen eingegangen werden soll.
Jener Künstlerin -^cr standen nicht einmal Füße zu Ge-
bote, um ihre künstlerischen Gedanken zu verwirklichen.
Als menschlicher Torso, ohne Arme und Beine zur Welt
sictomineii, wurde sie als Kind von Jahrmarkt zu Jahr-
markt geführt und gegen Geld gezeigt. Später brachte sie
es, einem unwiderstehlichen inneren Dränge folgend, da-
hin, daß sie schließlich den Pinsel mit den Zähnen führen
lernte und eine bekannte Miniaturmalern! wurde, die
auch von der Königin Viktoria geschätzt wurde. Sie
ließ sich sogar von der Künstlerin malen. Ein be-
sonderer Erfolg der Malerin war es, daß ste im Jahre
182 l die goldene Medaille der „Society of Arts" er-
rang, obgleich die Jury keiue Ahnung vou dem körper-
lichen Zustande der Ausstelleriu hatte.' - Auch der eng-
lische Maler Bertram Hills bediente sich der Zähne in
Ausübung seiner Kunst. AIs neunjähriger Knabe über-
fahren, verlor er beide Arme. Trotzdem gewann er schon
nach zwei Jahren, also als elfjähriges Kind, auf der
Kunstschule seiner Vaterstadt einen Preis. Der Küustlel
war so fleißig und produktiv, daß er vor einigen Jahren
eine Gesamtansstellung seiner Gemälde veranstalten
konnte, die bei der Kritik den reichsten Veifall fand. .Köni-
gin Viktoria hatte eine ganze Reihe von seinen Werken
im Besitz.

^ (Ein russischer Anti-Kußverein.) I n Moskau
hat nch, wie geschrieben wird, ein Verein gebildet, der
von Töchtcrschülerinncn ausging und jetzt a5mäblich'auch
unter den Erwachsenen eine große Rolle spieli. Der Vel-
ein richtet sich hauptsächlich gegen das Küssen und be-
kämpft die Kußwut aus hygienischen und ästhetischen
Gründen. Vor einigen Monaten hatten Töchterschülerin-
nen den Gutschluß gefaßt, das Küssen unter sich zu ver-
bieten. Diesen Entschlnß faßte Professor Vorne.̂  sofort
auf und hielt ihn mich für die Erwachsenen für fehr Heil-
sani. Er ist derjenige Arzt, der einmal nachgewiesen
hatte, daß durch den Kuß lrankheitcrregende Bazillen
verbreitet würden und daß deshalb der Kuß eigentlich
aus Gesundheitsrücksichten verboten werden müßte. Da-
mals konnte er es allerdings nicht durchsetzen, trotzdem
er durch einen Versuch nachgewiesen hatte, daß die Lippen
eines jungen Mädchens, die vor dem Kuß durch chemische
Flüssigkeiten bazillenrein gemacht worden waren nach
dem Knß über 300 Nazillcn auswiesen. Jetzt hat er mit
seinen Bestrebungen mehr Erfolg, denn dein Anti-Kuß-
vercin, den er nach dem Beispiele der Moskauer Vack-
fifche gebildet hatte, traten im Laufe der letzten Wochen
875 Personen bei; darunter 720 Männer und nur 155
Frauen, Die Frauen haben also anscheinend ein viel grö-
ßeres Interesse an dem Kuß als die Männer.

— (Der Bund der Fcderfcindinnen.) I n Phila-
delphia, das als Hauftlsitz der Quäker von jeher allem
Bizarren abhold gewesen ist, beginnt man jetzt ernstlich
mit dem Krieg gegen die so viele Vogelopfcr erfordernde
Federmode. Unter der Führnng der Spitzen der Gesell-
fchaft ist dort ein „Bund der Federfcindinnen" gegründet
worden, dem sofort zweitausend Schülerinnen der höhe-
ren Mädchenschulen Philadelphias beigctreten sind. Gin
jedes Mitglied des Bundes muß beim Eintrittc sein
Ehrenwort abgeben, niemals irgendwelchen Federschmuck
zu tragen. Es gibt im Bunde auch schon Bestrebungen,
die darauf zielen, daß auch andere tierische Schmuckstücke
neben Federn verfemt werden sollen. Die „Anti-Feder-
Vrigade" Philadelphias wirbt in den anderen Städten
eifrig für die Gründung von Zweig-Brigaden. Vefon-
ders an den höheren Mädchenschulen sind in der jüngsten
Zeit zahlreiche Mitglieder gewonnen worden. — Mögen
sich bei uus Nachahmerinnen dieses trefflichen amerikani-
schen Beispieles finden!

— (Der Pfirsich der Zukunft.) I n der Obstzüchterei
leistcu die Amerikaner ganz Erstaunliches. So ist ihnen
z. V. die Züchtung der kernlosen Apfelsine gelungen und
jetzt trägt sich das amerikanische Ackcrbaumiuistcrium mit
dem Plane, einen Riesenpfirsich, den Pfirsich der Zu-
kunft, zu züchten, den man aus einer Pfirsichart, die in
Schantnng heimisch ist, heranziehen will. Reisende haben
Exemplare dieses Pfirsichs mitgebracht, und vor einigen
Jahren hat fchon ein amerikanischer Obstzuchtsachverstäu-
diger einige Ableger in dem Vcrsuchslaboratorium des
amerikanischen Ackerbauministeriums mit Erfolg zum
Reifen gebracht. Jetzt will man den chinesischen Pfirsich
in größerem Maßstabe einführen und anbauen. Da Be-
richte von Reisenden von noch größeren Pfirsicharten zu
erzählen wissen, die tief im Innen, Ehinas heimisch sind,
so soll eine Expedition ausgesandt werden, die die im
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Innern Chinas vorkommenden Obstarten ans ihre Ver-
pflanzungsinäglichtcit untersuchen soll. Die Expedition
wird ihre» Weg von Nußland, bezw. Sibir ien aus neh-
men, da diese Seite die beste Eingangspforte in das
Innere des Landes darstellt. Pfirsiche bis zn drei Pfund
wollen die Amerikaner von den Ablegern des chinesischen
Pfirsichbanmes erhalten haben. Das würde in der Tat
für die amerikanische Obstzucht ein riesengroßer Fort-
schritt sein, wurde man Pfirsiche dieser Ar t in grohen
Mengen züchte» können.

— ^Der Klub der Dreizehn.) Merkwürdige Re-
liquien wurden kürzlich, wie man aus London schreibt,
bem Soutwar l Central Library Museum von einem Mr .
Nomen übergeben; sie waren seinerzeit von einer kleinen
Gesellschaft auserfchen, dem Aberglauben zu trotzen. Am
^ - Jänner 1894 wurde in einem eleganten Restaurant
Londons das letzte Diner des Klubs der Dreizehn ab-
gehalten. Die Klubmitglieder hatten keines der bösen
2men gemieden; um nach einer jeden Richtung ihre Er-
habenheit über das Vorurtei l zu beweisen, wählten die
dreizehn tapferen Männer das Zimmer Nr. 13, wo eine
prächtige Tafel für dreizehn Personen gedeckt worden
war. Die Unerschrockenen setzten sich zu Tische, vor ihnen
kreuzweise aufgelegte Messer; absichtlich verschütteten sie
Salz aus sargartigen Salzfässern und obendrein ließen
fie sich ausschließlich von schielenden Kellnern bedienen.
Die Gäste mußten beim Vetreten des Saales unter einer
Leiter hindurchschreiten und der Beginn des Banketts
wurde durch das Zerschlagen eines Spiegels wirtsam
eingeleitet. E in Mitgl ied des Klubs verkündete nämlich,
baß der Präsident die vorhandenen Spiegelgläser zer-
schlagen wisse» wolle, und im Nu flogen die Splitter
bieses Unglücksglases im Zimmer herum. Der Klub die-
ler Unerschrockenen ist bereits ausgestorben, aber der
Aberglaube lebt noch immer. Der einzige Überlebende
bieser Dreizehn hat nun dem obigen Museum einen Toten-
schädel, das sargartige Salzfaß und den zerbrochenen
Spiegel, die bei dem letzten Diner der Dreizehn zum
Kampf und Übermut gegen den Aberglauben benützt
worden sind, als Reliquien überlassen.

- (Zum Zeitvertreib — gchiin«t.) Einige Mi l l io -
näre von Orel leisteten sich jüngst, wie man aus Peters-
burg schreibt, folgenden „Zeitvertreib", der beinahe ein
schreckliches Ende genommen hätte. I n einem feinen Wein-
restaurant erschien eine angeheiterte Gesellschaft enorm
reicher Großkauflcutc. „Hast du gelesen", fragte einer der
Gäste, „wie die Exftropriatoren gehängt werden? Schreck-
lich, nicht?" — „ O , nicht im geringsten," lautete die Ant-
wort, „ick) für meinen T e i l " . . . — „So? Versuch's bloß,
dann wirst du schon anders singen." — „ J a , los, wollen
wir 's doch probieren?" schlägt ein anderer Zechbruder
vor. Es kommt Leben in die Gesellschaft und Wette» um
zwei Dutzend Flaschen Champagner werden vorgeschla-
gen. Die frühliche» K»ciftbrüdcr bauen dann einen Gal-
gen auf. Einer muß dic Rolle des Henkers, der andere
die des Angeklagten übernehmen, die übrigen sind „ P u -
blikum" und „Obrigkeit". Zögernd schreitet der „Ver^
urteilte" zum Galgen. Er ist sehr blaß geworden und
bekreuzigt sich eifrig. „Das ist nicht gut," stammelt er,
aber die andereil drängen: „Nur hinein, zum Teufel !
Keine Angst, du Fe ig l ing ! " Der „Henker" warf dem
armen Sünder die Schlinge über den Hals und stieß ihm
ben Stuh l unter den Füßen weg. E in fürchterlicher Schrei
gellte durch die Luft und zuckend schwankte der «Unglück-
liche i» der Luft. Die betrunkenen Menschen erschraken
Und — liefen schleunigst weg. Zum Glück wurde der
schrei des Oftfers von anderen Leuten gehört, man durch-
schnitt die Schnur lind rettete dc» spaßeshalber Hin-
gerichteten.

Lolal- und Prollinzial-Nachrichtcn.
Laibacher Gemeinderat.

— Der Lnibacher Gcmeindcrat hielt gestern abends
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a v 5 a r
eine ordentliche Plenarsitzung ab. Als Vertreter der k, t.
Negierung fungierte Landsregierungsrat K r e m e u 5 ek>
Zu Vcrif i lawren des Sitznngsftrotokolles wurden die
Gemeinderäte B e l i 5 und M a r i n k o nominiert.

Bürgermeister Dr . T a v <" a r machte die Mi t te i -
lung, daß er den verdienstvollen Patrioten Monsignor
Tomo Z u f t a n anläßlich seines 50jährigen Pricsterjubi-
laums namens der Stadtgemeinde beglückwünscht habe
und daß er sich vorbehalte, diesbezüglich in der nächsten
Gemeinderatssitzung weitere Anträge zn unterbreiten.
Der Vorsitzende widmete dem kürzlich verstorbenen ehe-
maligen Gemeindcrate Josef P r o s e n c einen warmen
Nachruf. Dem k. l. Ministerium für öffentliche Arbeiten,
welches dem Architekten K e l l e r , der bekanntlich mit
ber Ausgabe betraut ist, die Pläne für die Kaimauern
längs des regulierten Laibachflusscs auszuarbeiten, die
Entwürfe der ,neum St . Iakobsbrückc zur Verfügung
gellte, wurde der Dank der Gemeinde ausgesprochen. Über
Antrag des Gemeinderates 6 t e f e hatte sich der Go-
'Ueinderat sür die Intorporierung des Fricdhofgebietes
^ur Stadtgemeinde Laibach ausgesprochen. Die Ge-
meindevertretung von IeÄca hat jedoch ihre E inw i l l i -
^ ' " g zur Inkorftorierung einstimmig verweigert. Schließ-
^ machte der Bürgermeister die Mit tei lung, daß - ^

^ 'e unseren Lesern bereits bekannt — beim k. k. Verwal-
""gsgcrichtshofe über mehrere Beschwerden der Stadt-

^'Ueindc Laibach gegen Entscheidungen des krainischen
^lldesausschusses verhandelt wurde; der Verwaltungs

gcrichttzhof hat sämtlichen Beschwerde» der Stadtgemeindc.
Folge gegeben. I n den Teucrungsausschuß wurde an
Stelle des gewesenen Gcmeindcrates Franz Kos, welcher
sein Mandat niedergelegt hat, der dem Klub der S lo-
vcnischen Volkspartci angehörige Gemeinderal I . K o -
l c ^ a gewählt.

Sodann wnrdc zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. I m Sinne der neue» Diciistpragmatil für die
städtische» Beamten wurde eine fünfgliedrige Diszif t l i -
narkommission bestellt und in dieselbe nach dem bestehen-
den Wahlschlüssel gewählt: seitens der nationalfortschritt-
lichen Partei die Gemeinderäte Dr . Franz N o v a l,
Rasto P u s t o s l e m ^ ek und Dr. Kar l T r i l l e r ; sei-
tens der Slovenischen Volkspartci Gemeinderat Max
L i l I e g und seitens der deutschen Partei Gemcinderat
Dr. Edwin A m b r o s i t s ch. I n die Qual i f i lat ionslom
mission wnrde Gcmeindcrat Pros, Iofcf R c i s n c r ent-
sendet.

Namens der Personal- und Nechtssektion referierte
Gemeindcrat Dr. N o v a k über dc» Erlaß des kraini-
schen Landcsausschusscs hinsichtlich Voreuthallung der
Genehmigung einer eventuellen Anleihe der Stadtge-
meinde für die projektierten hydroelektrischen Anlagen am
regulierten Laibachflnssc. Über Antrag des Referenten
wurde gegen den Erlaß des Landesausschusses der Re-
kurs an den Verwaltungsgerichtshof beschlossen.

Gemcinderat R e i s n c r gab dem Geineindcratc
Informationen über die Vcralung und Beschlußfassung
der Sektion in Angelegenheit der Schaffung einer Dienst-
Pragmatik für Hilfsbeamte und Diener. Die mcritorischc
Verhandlung des Gegenstandes wird auf die Tagesord-
nung der nächsten Plenarsitzung gestellt und bishin ein
gedruckter Scktionsbericht vorgelegt werden. Den» Gesnche
der städtischen Schuldiencr um Einrcihung in den Status
der Magistratsdiener wird Folge gegeben werden.

Eine längere Debatte entspann sich über dc» Bericht
der Fmanzscltio», betreffend die Verlängcrnng des
Vudgetprovisoriums bis 1. Jun i l, I . A ls Referent
fungierte der Obmann der Finanzfektion, Gemeinderat
M i l o h n o j a, welcher die Gründe darlegte, welche die
Feststellung des Voranschlages bisher unmöglich geinacht
haben. Die erst vor wenigen Tagen erfolgte Verstaatli-
chung der städtifche» Polizei fowie der finanzielle Effekt
der neuen Dienstftragmatik fallen hiebei schwer ins Ge-
wicht und ließen es rätlich erscheinen, die Perfektionie-
riing der erwähnte» Aktionen abzuwarten, um eine feste
Grundlage für den Voranschlag zn gewinne». Der Rc
seicnl stellte aus diese»! Grunde dc» Antrag, das Audgct-
provisorinm bis zum 1. Jun i l. I . zu verlängern. Ge-
»lemdcral K r c g a r gab namens der Slovcuische» Vol ls-
partei die Erklärung ab, daß die Mitglieder des Klubs
gegen die Verlängerung des Provisoriums stimmen wer
den. Abgesehen vom oppositionellen Standpunkte müsse
der Klnb mich deshalb gegen das Provisorium stimme»,
weil gegenwärtig kein zwingender Grund vorhanden sei,
sich mit einem Provisorium zu behelfen. Der Klub be-
halte sich seine Gravamina für die Budgetdebatte vor,
müsse aber heute fcho» anf dic Unbi l l hinweisen, welcher
seine Parteigänger auf dem Laibacher Lebensmittelmarkte
seitens des Marktinsftelloratcs ausgesetzt seieu. Eine ge-
rechte Regelung dieser Angelegenheit sei eine Ehrensache
der ganzen Partei. Gemeinderat K r i s t a n erklärte, daß
ihn die Ausführungen des Tektionsrcfercntcn nicht be-
friedigt hatten und bezeichnete es als Abnormalität, daß
nicht wenigstens für die Verlängerung des Provisoriums
rechtzeitig vorgesorgt worden ist. Vizebürgermeister
Dr. T r i l l e r wies auf die technischen Hindernisse hin,
welche bisher der Erledigung des Voranschlages ent-
gegenstanden. Die Verlängerung des Provisoriunis trage
leinen Verschleppungscharaktcr an sich; die Angelegenheit
lasse sich nicht übers Knie brechen und dies um so weni-
ger, als die Finanzsektion mit der schwierigen Aufgabe
betraut sei, ohne Inanspruchnahme neuer Einnahms-
quellen das Gleichgewicht im städtische» Haushalte auf-
rechtzuerhalten. Nachdem noch der B ü r g e r m e i s t e r
bemerkt hatte, daß es wegen der Feiertage nicht möglich
gewesen sei, die für den l . Apr i l in Aussicht genommene
Gemeindcratssitzung einzuberufen, wurde zur Abstimmung
geschritten und hiebei die beantragte Verlängerung des
Nudgetprovisoriums bis 1. Jun i mit den Stimmen der
nationalfortschrittlichen Partei und der Deutschen zum
Beschlusse erhoben. Z u den Sitzungen der Finanzseltion
sollen anläßlich der Budgetbcratung sämtliche Gemeinde-
ratsmitglicder Zutr i t t habe».

Gemeiildcrat M i l o h » o j a berichtete weiters über
die Zuschrift des Stadtmagistrates betreffs Ncitrags-
lcistung der Gemeinde zu den Erhaltungskosten der ge-
werblichen Fortbildungsschulen. Über Antrag des Re-
ferenten erklärte sich der Gcmeindcrat bereit, sür jede
Schnlllassc einen jährlichen Beitrag von 250 /^ zu leisten
und diesbezüglich eine rcchtsvcrbindlichc Erklärung ab-
zugeben. Die Enge Gasse, die die Poljanastraße mit dem
Poljanadamm verbindet, wird nunmehr ausgelassen und
der Straßengrund eventnell an die Anrainer verlaust
werden. Der durch die Regulierung der Zclcna pot er-
übrigende städtische Grund wird an Frau Mar ia Klop^ar
zum Preise von 3 X pro Quadratmeter verlauft.

Namens der Schulscttion berichtete Gemcinderat
D i m n i k über die Zuschrift des l. t. Landesschulrates
betreffs Überlassung eines entsprechenden Iugendspiel-
Platzes für die Schüler der k. k. Oberrcalschule. Über
Antrag der Sektion wurdc für die Realschüler die an
der Klagcnfnrtcr Rcichsstraßc gelegene Tiuuliwiesc als
Spielplatz angewiesen.

Gcmeinderat B o n ^ - a r referierte über das Gesuch
der Fleischhaucrgcnosscnschaft um Anschaffung von Auf-
beivabrungotastcn für das Werkzeug der Klciuvichstecher
im städtischen Schlachthansc. Es wurdc zu diesem Be-
hufe ein Credit von 200 ^ bewilligt. Für etwaige Be-
schädigungen dieser Kasten sind die Kleinvichstccher ver-
antwortlich zu machen.

Der Rekurs der Hausbesitzerin Frau Anna N c >
g a l i gcge» dic Bemessung des Wafserzmses und der
Mietzinsauflagc sür ihr Haus am Slouenski trg Nr. 3
wurdc als unbegründet abschlägig beschieden. Schließlich
wurde der selbständige Antrag des Gemcinderates t> t e f e
betreffs Einführung einer Lnstbarkeitsstcucr der Finanz-
seltion zur Vorberntung zugewiesen.

Über die Referate der Bauscktion werde» wir in der
morgigen Nnmmer berichten.

- »Verleihung der Gcheimratswürdc an den Ma-
rinclommandanten.) Seine Majestät der K a i s e r hat,
wie die „Militärische Nnndschan" meldet, dem Marine-
tommandanten Vizeadmiral Anton H a u s die Würde
eines Geheimen Rates verliehen.

- <1?ehrlinssö«nrbrite» Aui«stcllunss.> Wie uns mit-
geteilt wird, hat Seme Exzellenz der Herr Landespräsi-
dcnt Baron S c h w a r z das P r o t e k t o r a t über die
Anfang M a i in Laibach zu eröffnende Lehrlingsarbeitcn-
Ausstcllung übernommen, während sich der Herr Landes-
hauptmann Dr. I v a n ^ u st c r 5 i 5 und der Herr Bür-
germeister Dr . I i ' a n T a v c ' a r als E h r e n p r ä s i -
d e n t e n zu fungieren bcrcit erklärten. — Für die Aus-
stellung gibt sich unter dem gewerblichen Nachwüchse eine
lebhafte Teilnahme kund und es steht zu erwarten, daß
die Ausstellung cinc» getreue» Überblick über die Ar t
und Weise nnscrcr gcwcrblichcn Ausbildung zu bieten
in der Lage sei» wird, u»d zwar um so mehr, als gleich-
zeitig dic Schularbeiten der hicsigcn gewerblichen Fort-
bildungsschulen zur Ausstellung gelangen werden. — Die
Einladung an die Firmen und Meister, den Lehrlingen
die Teilnahme an der Ausstellung zu gestatten und somit
auch die Zeit und die Mi t te l zur Ausführung der aus-
zustellenden Objekte zu gewähren, erging im Wege der
Fortbildungsschul Leitungen. Die Anmeldungen seitens
der Meister wollc» durch dic ihne» vnn den genannten
Schulleitungen zugekommene» Drncksorten erfolge». —
Hier sei bemerkt, düß die Ausstellungsobjekte durchwegs
lcine Kunststücke, sondern gewöhnliche Arbeiten, wie sie
der Lehrling für die Wcrlstätte ausführt, darstellen sollen.
Es erwachsen somit dem Meister keine Kosten, da er be-
stellte Sachen oder wenigstens Objekte zur Ausstellung
bringen kann, die er später zu verlaufen in der Lage ist.
-^ Alle näheren Auslimflc erteilt das Komitee, bezw.
dcsscn Obmann, der Direktor der Staatsgcwcrbcschule,
Herr Regierungsrat Johann l> u b i c.

^ ^Der S t . Vinzenzverein» hielt am 6. d. M . im
großen Saale des „Mar ianum" seine zweite Vollver-
sammlung in diesem Jahre unter zahlreicher Beteiligung
ab. Der Vizepräsident des Zentral rates der Vinzenz-
vereinc. Herr kcns. Rat I o h . Ncp. R o g e r , eröffnete
die Versammlung mit einer Begrüßung der erschienenen
Mitglieder. Er verwies daraus, daß am 13. d. M .
100 Jahre seit der Geburt des hochverdienten Friedrich
Edlen von Osanam, der die erste Konferenz des V in -
zenzvereincs in Par is begründete, verstreichen werden.
I n Par is werden aus diesem Anlasse in diesen, Monate
besondere Feierlichkeiten zu seinem Andenken stattfinden.
Herr Prälat Andreas K a I a n hielt sohin die Festrede.
Er schilderte an der Hand der Geschichte i» formvollen-
deter Weise das Leben und Wirken dieses hervorragen-
den Mannes auf dem Felde der christlichen Charitas und
munterte die Zuhörer mit zündenden Worte» zur Nach-
ahmung anf. Der Präsident sprach dem Redner für den
vorzüglichen Vortrag scinen besten Tank aus. — Es
folgten hieranf die Berichte der einzelnen Konferenzen
und der Nebenwerke, die immer neu auf dem Lande
gegründet werden. Namentlich entfaltet Herr Kanonikus
Dr. Josef G r u d e » ci»c erfolgreiche orgcmisatorische
Tätigkeit. Der Vorsitzende schloß die Versammlung, in-
dem cr den erschienenen Mitgliedern fortgesetzten Eifer
in den Werken der Wohltätigkeit ans Herz legte.

- („Mltt ica Vluvensla".) AusschuMmng vom
3. d. M . : Der Präses gibt in seiner Eröffnungsrede eine
Übersicht über die slovcnischc literar-kulturcNc Tätigkeit,
insoweit fie mit den Sektionen der „Mat ica" in Ver-
bindung steht. I n der geographischen Sektion wurde cinc
Landkarte der von den Slovene» bewohnten Gebiete vor-
bereitet, doch erwies sich die Notwendigkeit, noch zahl-
reiche Korreltureu anzubringen. Betont wird die Not-
wendigkeit der Ersvrschnng des Adriatischen Meeres.
Unter dem Protektorate der t. k. Regierung wirkt der Ver-
ein zur Höhlenforschung; in Nabrcsina ist ein Karst-
höhlenvcrcin in Gründung begriffen. Die geographische
und die technische Sektion erachten eine Beschleunigung
der Studie» über das slovenische Haus als wünschcns-
wert. Das technische Wörterbuch befindet sich vorläufig
in der Obsorge der Ingcnieurorganisationen. Ganz im
Rückstände befindet sich dic ethnographische Arbeit im



Laibacher Zeitung Nr. 8N. 738 9. April 1913.

engeren Sinne des Wortes; seinerzeit wurde berichtet,
daß in Weißlrain ein ethnographischer Verein im Ent-
stehen begriffen sei, Mehr Akribie als die sonstige Ethno
graphic erfordert die Dialektologie. Für die Archäologie
und die Numismatik gibt es heutzutage leinen heimischen
Wissenschaftler, der sachlich das ganze von den Slovencn
bewohnte Gebiet beherrschen würde; vom Görzer Museal-
verein werde» eifrig Antiquitäten gesammelt. Die Pflege
der bildenden Kunst erheischt große Geldmittel; auf die
äußere Ausstattung der Pnblikationen der „Matica" wird
künftighin mehr gesehen werden müssen. — Die Entwürfe
für die südslavische Enzyklopädie sind fertiggestellt, doch
dürfte es schwer halten, für alle Artikel Autoren zu ge-
winnen. Aber vor Schwierigkeiten darf nicht -l, pr ior i
zurückgeschreckt werden; vor allem ist agile Tätigkeil
erforderlich. — Hinsichtlich der Anordnung und der
Drucklegnng einiger Vücher für das Jahr 1913 werden
Vefchlüsse gefaßt. -^ Zum Präfes wird neuerlich Herr
Dr. Franz I l e ^ i <" gewählt, I n die litcrarische Sektion
treten die beiden neuen Ausschußmitglieder, und zwar
die Herren Dr. B r e z n i l und Dr. D e b e v e c , in
die geographische Herr Dr. P e s t u t n i k , in die ethno-
graphische Herr Dr. P i v k o ein. Die dialektologische
Sektion wird sich besonders konstituieren.

— (Die erste Arbciterinncn-Pairunasse „Verein des
hl. Philipp Herri") wird an den kommenden Tagen
durch die Reihe ihrer Freunde und Gönner ihren Sam-
mclbogen mit der höflichen Bitte versenden, anch dieses
Jahr mit offener Hand der Patronage zn gedenken. Aus
Ersparnisrücksichten wird ein eigener Jahresbericht ge-
druckt, sondern nur an die Zentrale in Wien, I., Himmel-
pfortgasse, abgesandt. Die Arbcitcrinnen-Patronage (wohl
zu unterscheiden vom Patronat des hl. Vinzenzius für
Kindcrschutz) hat bekanntlich den Zweck, die jugendlichen
Arbeiterinnen (Lehr- und Fabritsmädchen, Verkänferin-
nen von 14 bis 24 Jahre«,) an den Tonntagsnachmitta-
gen im Vercinslokal zu versammeln nnd hier durch
Spicl, Handarbeit, Belehrung, Lektüre vor den Gefahren
der Straße zu bewahren. Auch wird den Mädchen jedes-
mal zur Jause Vrot verabreicht. I m verflossenen (dritten)
Vereinsjahre besuchten im Durchschnitt jeden Sonntag
30 bis 50 Arbeiterinneil das Patronagelolal (Saal im
Aloysianum an der Poljanastraßc), welches vom hoch-
würdigsten Herrn Fürstbischof auch für dieses Jahr uu-
entgeltlich zur Verfügung gestellt worden war. Vier bis
acht Damen Patronessen widmen sich in der Zeit von
2 bis 5 Uhr mit liebevoller Hingabe den Mädchen; von
fachkundiger Hand wurde auf zwei Nähmaschinen, welche
Eigentum der Patronage sind, unentgeltlich Unterricht im
Weißnähen erteilt; zu Weihnachten gab es eine Weih-
nachlsbescherung, im Fasching Spiel, Scherz, Gesang
und Neigen, an schönen Tagen gemeinsame kleine Aus-
flüge oder Spaziergänge. Das Wirkeil des Vereines ist
ein stilles, doch zielbewußtes und segenbringendcs, gleich
jenem des Stammvercincs in Wirn, dessen General«
leitcrin Ihre Durchlaucht die Fürstin Zichy-Metternich
ist. Die Laibacher Arbciterinnen-Patronage ist die jüngste
Schwester der Patrouagen in Linz, Graz, Marburg,
Klagenfurt. Derzeit sind Vereinspräsidentin Ihre Exzel-
lenz Frau Baronin Karla S c h w a r z , deren Stellver-
tretern! Frau Ise Gräfin C h o r i n s l y, deren Assi-
ftentin Frau Vetty von L a s ch a n. Die beiden Herren
Konsulenten des Vereines, Kanonilns I . S u ^ n i k und
Dr. Jos. G r u d e n , besorgen abwechselnd den Reli-
gionsunterricht. Die Schützlinge haben statutengemäß
keinerlei Veiträge zu leisten; so ist das menschenfreund-
liche Werk nur auf edle Gönner angewiesen. Mögen vor
allem recht viele edle Fraucnherzcn des einzigen Wertes
gedenken, das in Laibach dem Mädchenschntzc gewidmet
ist! — Das Sekretariat der Ersten Arbeiterinnen-Patro
nage im Aloysianum, erster Stock, Tür 26, ist Sonntags
von 2 bis 5 Uhr geöffnet.

— (Wuhltiitia.leitsvorftelluna.cn.) Vom Vorstand der
Frauen-Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines ergeht
an alle Logcnbesitzer, die an den zwei Vorstellungsaben-
den ihre Logen nicht benutzen wollen, das höfliche An-
suchen, sie Valvasorftlatz Nr. 7, zweiter Stock links, zu-
gunsten des wohltätigen Zweckes abzngeben.

— (Der Zweite österreichische Gastwirtcta«..) Wie
bereits gemeldet, unterbrachen die Teilnehmer des Zwei-
ten österreichischen Gastwirtetages ihre Fahrt nach Triest
in Adelsberg, nm die dortige Grotte zu besichtigen. Die
Teilnehmer trafen mit zwei Sonderzügen gestern vor-
mittags um ^ 9 Uhr ill Adelsberg ein. Am Bahnhöfe
wurden sie vom Bürgermeister Herrn L a v r e n < ? i 5
mit den Herren Gemeinderäten D e k l e v a und P a t e r -
nost erwartet. Bei der Einfahrt des Zuges erschallten
die Klänge der dortigen Musikkapelle, während Herr
Bürgermeister L a v r c n ü i « all den Präsidenten des
Reichsverbandes, Herrn Pentz, eine Ansprache richtete,
worin er dem Verbände für den Besuch dankte. Die Gast-
wirte seien die berufensten Faktoren, um unter ihren
Gästen Propaganda für den Fremdenverkehr zu machen.
Er wünsche daher namens der Stadt, daß die Gäste den
besten Eindrnck nach Hause mitnähmen. Namens der
Teilnehmer dankte Herr P c n t z für die Begrüßung,
worauf die Gäste unter klingendem Spiel in die Stadt
marschierten, um ill den einzelnen Hotels das ihnen vom
krainischcn Gastwirtevcrbande gebotene Gabelfrühstück
einzunehmen und sohin die Grotte zu besichtigen. I n der
Grotte selbst begrüßte im Tanzsaale die Gäste namens
der Grottenlommission Herr Vezirtshauptmann Doktor
P i l s h o f e r , der sie ersnchte, den Ruhm der Grotte in
ihren Kreisen zu verbreiten. Für die Ansprache dankte
wieder Herr P c n tz, der den Vorsteher der Grottcnkom-
mission versicherte, diese Proftagandaarbeit leisten zu

wyllcn. Hernach besichtigten die Ausflügler die Grotte,
worauf sie in den verschiedenen Hotels und Restaurants
das Mittagsmahl einnahmen und um 1 Uhr die Fahrt
nach Trieft fortsetzten.

— (Die Laibachcr Nohrschiwcn-Gesellschaft) hält
am l l , d. M. um 8 Uhr abends im Hotel „Elefant"
(Klnbzimmcr) ihre diesjährige Hauptversammlung ab.

— (Die Eroberung des Südpols.) Heute abends
um 8 Uhr beginnt die „Österreichische Urania" (Leiter
Herr Georg M ü l l e r ) in der Tonhalle ihren für zwei
Abende angesetzten Vortragszyklus. Wenn wir auch nicht
das Glück haben, den berühmten Entdecker des Südpols,
Roald Amundsen, persönlich sehen und hören zu können,
so ist uns doch wenigstens Gelegenheit geboten, in diesem
eisten Vortrage ein übersichtliches B i ld über seine Groß-
tat zu gewinnen, denn seiner Forschungsreise ist in dem
Vortrage ein sehr vrcitcs Kapitel gewidmet. I n diesem
ersten Abende wird eigentlich der gegenwärtige Stand
der südpolaren Forschungsfrage entrollt werden und 109
prachtvolle Szenerien das zeigen, was der Sprache Reich-
tum nicht mehr auszudrücken vermag: alle die Schauer
der unendlichen Eis- und Aergwüstcn des äußersten Sü-
dens, aber auch alle die Schönheiten der verschieden-
artigsten atmosphärischen Stimmungen, von denen sämt-
liche Südpolarforscher nur mit Worten höchster Begei-
sterung sprachen. — Morgen nachmittags um 3 Uhr ge-
langen bei ermäßigten Preisen u n s e r e n e u e n A l -
ftenbahnen in 107 prachtvollen Gemälden zur Vor-
führung, mit welchem Vortrage sich die „Osterreichische
Urania" auch wesentliche Verdienste um die Fremden-
verkehrs interesscn erworben hat. Der Kartenvorverkauf
befindet sich in der Buchhandlung Kleinmayr H Bam-
berg.

— („Das Leben Jesu".) Vor einem Jahre schickte
die amerikanische Halem Ko. eine Expedition, bestehend
ans über 500 Personen (Operateure, Regisseure, .Künst-
ler ?c.) nach Palästina, um eine Aufnahme über da»
Leben Ie fu an allen jenen Orten Palästinas zu machen,
die uns in der Bibel überliefert sind. Endlich ist nach
einem Jahre schwerer Arbeit ein Werk zustande gekom-
men, das einzig in seiner Art dasteht. Handlnng, Regie,
Darstellungsknnst, herrliche Szenerien aus dem Morgen-
lande — dies alles ist so ausgeführt, daß der F i lm auf
jeden Beschauer den größten Eindrnck übt. Alle Partien,
auch die kleinsten, wurden von ersten Künstlern gespielt.
Das Werk wird von Samstag an eine ganze Woche hin-
durch im hiesigen Kino „ Idea l " vorgeführt werden. Der
F i lm zerfällt in fünf Abteilungen; Vorführungsdauer
IV2 Stunden.

— (Der südslavische Gewerlenverlmnd) wird am
4. Mai im hiesigen „Ljudski dom" seine dritte Haupt-
versammlung abhalten.

— (Trauung.) Unsere am 7. d. M. gebrachte Notiz
ist dahin abzuändern, daß die Trannug des Herrn Prof.
Simon D 0 l a r mit Fränlein Michaela P u <"- n i k, Toch-
ter des weitbekannten Herrenkleidermachers Herrn Kon-
rad (nicht Karl) Pinnik, erst am 16. d. M. stattfinden
wird.

— (Die „Slovcnsta Filharmonija") veranstaltet
heute in der Restauration „Lloyd" ein Konzert unter
Leitung des Kapellmeisters Herrn H r a z d i 1 a. An-
fang um 8 Uhr abends, Eintrittsgebühr 40 /t.

— (Todesfall.) Am 6. d. M. starb ill Wien Herr
Otto Neichsrittcr v. H 0 e f f e r n zu S a a l f e l d, Land-
stand von Krain, Vater des Hauptmanns und Personal-
adjutantcn Seiner k. und k. Hoheit des Herrn Erzherzogs
Friedrich, Robert Ritter v. Hoeffern zu Saalfeld. Der
Verblichene machte als Offizier der Tiroler Kaiserjäger
die Schlacht bei Magenta 1859 mit, kämpfte dann 1866
bei Trautenau als Oberleutnant, reticle die Regiments-
fahne nnd wlirde bei Königgrätz fchwcr verwundet.

— (Der Verein zur Erhaltung des Elisabeth-Kinder»
spitales) dankt bestens für folgende Spenden: Herrn
Pfarrer und ftirstbischöflichen geistlichen Rate Augustin
5 i n k 0 v cc ill Vischoflack (5 /v'), der „Ljndska hranil-
nica i,l ftosojilnica" in Vischoflack durch Herrn Kaplan
Johann M i k u 5 (10 /<), dem Pfarramte Kaier (8 X )
und Duplach (5 X ) , dem Gemeindeamte von Afriach
(5 X ) , dem Gemeindeamte von Eisnern (50 /5) als
Sammlnng und 5 X von der Gemeinde, dein Gemeinde-
ainte voll H l . Kreuz (10 X ) lind dem Gemeindeamte von
Zaicr (7 / ( ) .

— (Wirtschaftliches.) Der Viehstand, bczw. d<ür
Viehverlehr im politischen Bezirke Nudolfswert gestal-
tete sich im Vorjahre folgendermaßen: Durch die Ge-
meinden wurden im ganzen 2504 Pferde, 19 Esel,
24.544 Rinder, 1117 Schafe. 717 Ziegen und 23.551
Schweine gezählt. Die Zahl der an verschiedenen Krank-
heiten und durch Unfälle gefallenen Viehstückc betrug
173. Hievon entfielen auf Rotlauf 55, auf Schweinepest
9 und auf Notschlachtungcn 15 Fälle. Der Rest verteilte
sich alls andere Krankheiten. Der Viehverkchr war im
allgemeinen ein reger. Die Zahl der auf die im Vorjahre
abgehaltenen 86 Jahr-, bezw. Wochenmärkte betrug
92.779 Viehstücke. Hievon entfielen auf die in Nudolfs-
wert abgehaltenen 4 Jahr- und 12 Monatsmärkte
67.531 Viehstücke. Der Viehtransport auf Eifenbahnen
war lebhaft. Die Zahl der tierärztlich beschauten Tiere
belief sich auf 23.020 Stück. II.

— (Die Frühlingsflora in den Alpen.) Das „Frem-
dcnblatt" schreibt: Neben den noch weit herabziehenden
Schnceznngen in den Alpentälern blinken schon die ersten
goldenen Sterne der Anrikel, im Volksmunde Gams-
veigerl oder Peterg'stam genannt. Gerade heuer entwickelt
sich die Frühlingsflora der Berge außerordentlich früh.
Tausende von Verehrern der schönsten Frühlingszierde

der Berge, des Gamsveigerls, ziehen schon hinaus in die
Täler und Schluchten, deren Grund die goldigen Blüten-
kelche jetzt mannigfach zieren. Aber auch die vielen er-
werbsmäßigen Blnnl^nsncher habeil ihre Jagd auf die
schönsten Frühlingsblumen, die Schneerosen, Bergueil-
chen, Levkoien, Steinröschen und besonders auf die Au-
rikel begonnen. Je mehr diese Erwerbsgier in die ein-
samsten Frühlingstälcr vorgedrungen ist, nm so ärger
werden die Verwüstungen im Reiche der Nergflora.
Nichts oder mindestens sehr wenig nützen da die Gesetzr
zum Schutze der Alpenpflanzen. Massenhaft werden die
Aurikeln, Schneerosen ?c. zum Verkauf gebracht. Das
wirksamste Mittel dagegen wäre die Verbreitung eines
Aufrufes, daß niemand Alpenpflanzen laufen soll. Die
Befolgung dieses Aufrufes würde in der kürzesten Zeit
eine viel größere Schonung für die Alpenflora bewirken,
denn wenn die Nlnmenverkäufer, die jetzt auf allen Bahn-
stationen in den Alpen zn sehen sind, keinen Absatz fin-
den, werden sie gewiß nicht mehr sammeln gehen. Jetzt '
wäre gerade die rechte Zeit, energisch zum Schutze des
herrlichen Berg schmuckes im Frühjahre einzugreifeil und
dem Umfuss der Nlumcnsammler nnd -Verkäufer entgegen-
zutreten.

— (Landwirtschaftliche Maschinenausftelluna. der
t. l. Lnndwirtschafw„csellschaft in Wien.^ Die t. t. Land-
wirtschaftsgescllschaft in Wien eröffnet am 26. d. M. auf
den Grundstücken ihrer sechsten Sektion im k. k. Prater
„Permanente Allsstellungen" der neuesten Maschinen,
Geräte, Apparate, Ersatzteile, Bedarfsartikel sowie voll-
ständiger Bauten und Einrichtungen für die gesamte
Land- und Forstwirtschaft und deren verwandten Pro-
duktionszweige (Gemüse-, Obst- und Gartenbau, Obst-
iind Gemüseverwcrtung, Weinbau, Weinbereitung, Kelle-
reibetrieb, Molkereien, Brauereien, Stärkefabriken, Bie-
nenzucht, Fischereien u. dgl.). Besonderes Interesse dürfte
der gleichzeitig errichtete „Permanente Maschinellmarkt"
lind „Maschincnnachweis" für gebrauchte, noch betriebs-
fähige und für ungebrauchte billige Maschinen u. Geräte
erregen. Es sollen dadurch die KIcingrundbesitzer Gele-
genheit finden, einerseits billige Maschinen nnd Geräte
zu erwerben, deren Neuanschaffung ihnen zu teuer wäre,
anderseits aber ihre gebrauchten, jedoch betriebsfähigen
Maschinen auf den Markt zu bringen. Die permanenten
Ausstellungen werden mit Ausnahme hoher Festtage täg-
lich geöffnet sein. Außerdem wird am 26. Apr i l die tem-
poräre Ausstellung von Maschinen, Geräten, Apparaten
und allen Bedarfsartikel» für die Heu- und Getreide-
ernte eröffnet. Dauer dieser Ausstellung: 26. bis 29sten
Apri l . Neuartige, noch wenig bekannte Maschinell und
Geräte können von den Ausstellern im Betriebe vorge-
führt werden. Der Abteilungsleiter des Maschinenver-
kaufsbureaus der l. k. Landwirtschaftsgcsellschaft in Wien,
Siegfried G e r s t l , wird während der Ansstellung Vor-
träge mit Lichtbildern über die Geschichte der Mäh-
maschinen sowie über die auf der Ausstellung vertretenen
Fabriken und deren Erzeugnisse, besonders deren Neue-
rungen, halten. An diesen Vortrag sollen sich auch Dis-
kussioneil knüpfen. — Alle Zuschrifteil und Anfragen sind
an das Maschinenvcrkaufsburean der t. f. Laudwirt-
schaftsgescllschaft in Wien I., Schauflcrgasse 6, zu richten

* <Kranlcnl,ewea.unn.» I m Kaiser Franz Josef-
Krankenhause in Gnrkfeld sind mit Ende Febrnar 78
Kranke, nnd zwar 38 männliche und 40 wciblicke Per-
sonen, in Behandlung verblieben. I m März wurden
103 Kranke, und zwar 63 männliche und 40 weibliche
Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im März 101
Personen, nnd zwar 53 männliche und 48 weibliche, Ge-
storben sind 2 männliche und 3 weibliche Personen. M i t
Ende März verblieben daher noch 46 männliche und
29 weibliche Personen in Spitalsbehandlung. Von den
181 behandelten Personen waren 34 Einheimische und
147 Ortsfremde. Die Gesamtzahl der Vcrpflegstage be-
ti-ug 2396. die durchschnittliche Verftflegsdauer eines
Kranken 1 3 ^ Tage. Von den Entlassenen lind Verstor-
benen standen 24 wegen Infektionskrankheiten und 82
Personen wegen anderer Krankheiten in Sftitalsbehand-
lllng. — I m Distriktssftitale in Adelsberg sind mit Ende
Februar 36 .Kranke, und zwar 24 männliche und 12
weibliche Personen, in Behandlung verblieben. I m März
wnrden 74 Kranke, und zwar 43 männliche und 31 weib-
liche Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im
März 70 Personen, und zwar 44 männliche und 26 weib-
liche. Gestorben sind 3 männliche Personen. M i t Ende
März verblieben daher noch 20 männliche nnd 17 weib-
liche Personen in Spilalsbehandlung. Voll den 110 be-
handelten Personen waren 13 Einheimische und 97 Orts-
fremde. Die Gesamtzahl der Verftflegstage betrug 1078,
die durchschnittliche Verftflegsdauer eines Kranken 9 bis
10 Tage. Von den Entlassenen und Verstorbenen stan-
den 19 wegen Infektionskrankheiten und 54 Personen
wegen anderer Krankheiten in Sftitalsbehandlung. —r.

— ( I m städtischen Schlachthanse) wurden in der
Zeit vom 23. bis 30. v. M. 48 Ochsen, 3 Stiere und
4 Kühe, weiters 114 Schweine, 90 Kälber, 10 Hammel
und '56 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in geschlach-
tetem Zustaude 3 Schweine, 69 Kälber und 34 Kitze nebst
189 Kilogramm Fleisch eingeführt.

— (Wochcnvichmartt in Laibach.) Auf den Wochen-
viehmarkt in Laibach am 2. d. M. wurden 408 Pferde,
282 Ochsen, 135 Kühe, 28 Kälber und 62 Nutzschweine
aufgetrieben. Darunter befanden sich 350 Schlachtrinder.
Die Preise notierten für Mastochsen 90 bis 100, für halb-
fette Ochsen 84 bis 88 X für 100 Kilogramm Lebend
gewicht.
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Theater, Kunst und Ateratur.
— iEin FrühlinMonzert in Rudolfswcrt.) Aus

-Nudolfswert wird uns geschrieben: Der Kcsangsverein
»Tolcnjsko pevsko dru^tvo" veranstaltete Samstag, den
5- d. M., abends im großen <'italnicasaale unter Mit-
wirkung des hiesigen Salonorchesters ein Konzert, das
Nch eines sehr zahlreichen Besuches erfreute und einen
Icho'nm moralischen Erfolg erzielte. Das Programm um-
faßte zwei Musikvorträge des Salonorchestcrs, nämlich
Herdis Ouvertüre zur Oper „Nabutodonozor" und Vizet-
Kraus' Potpourri aus der Oper „Carmen". Veide, be-
sonders aber das zweite Stück, wurden sehr fträzis und
mit feiner Nuancierung vorgetragen, so daß sich die Zu-
hörer, denen der Inhalt der Opern bekannt ist, mit Leiche
ussteit in den Gang der Handlung einleben konnten. Der
"ortrac, war von überaus großem Erfolge gekrönt. Das
N̂ oßtc Interesse in der Stadt und Umgebung erweckte
. - Hugolin Sattners große Komposition „Icftejeva ftri-
!egll", die bereits in Laibach und Agram von der „Glas-
t>ena Matica" in Laibach mit großen Erfolgen vorgetra-
gen worden war. Daß sich Herr Cand. jur. Julius V u -
" a r an die Lösung dieser überaus schwierigen Aufgabe
dachte, verdient um so mehr besondere Anerkennung, als
5Ur Aufführung dieses Werkes einerseits ein starker Chor
Mt geschulter Sänger und Sängerinnen unentbehrlich ist,
anderseits aber auch an das begleitende Orchester grotzc
Anforderungen gestellt werden. Man könnte die Arbeit
l» Anbetracht der hiesigen Verhältnisse eine Sisyphus-
arbeit nennen-, was dem strebsamen Vorgänger Vuöars
lm verflossenen Jahre nicht gelungen, glückte Vu<"ar so
llefflich, daß man daran rechte Freude haben lann. Chor
Und Orchester sowie die Solisten lösten ihre Aufgabe —
abgesehen von einigen unbedeutenden Mängeln — zu
großer Zufriedenheit des Publikums. Der Dirigent ver-
stand es, trotz der ungleichen Besetzung der Stimmen —
"er Baß zählte ungefähr zwei Drittel des Mäuuerchores,
^ahezu dasselbe Verhältnis bestand auch zwischen den
Sopran- und den Altstimmen — die Komposition so ein-
sustudicren und die einzelnen Stimmen so umsichtig zu
leiten, daß sich fast keine Stelle fand, wo es sich über das
^uftark oder Zuschwach streiten ließe. Besonders gefielen
"er gemischte Chor „Boj" sowie der Männerchor „Slavl
k Izrael vesel. , .", wobei aber zu bemerken ist, daß be-

imidcre gegen Schluß des letzteren ein schnelleres Tempo
am Platze gewesen wäre. Die Solisten, Frau H r a ^ o -
vec (Alt) und Dr. S t r a c k (Baß) sind nns bereits
^on ihrm früliercn Auftritten als schätzenswerte Sänger
bekannt; Fräulein Ada T u r k (Sopran) verfügt über
eine zarte, sympathische Stimme, die für die Nolle der
Tochter Ieflcs sehr passend war. Dem begabten, tatkräf
iiyen Dirigenten Herrn Vu>'-ar wurde für sein mühevolles
Walten ein großer LorbcerkranZ zuteil; überdies lohnte
das Publikum ihn und alle Mitwirkenden mit reichem,
wohlverdientem Beifall.

— <Ein Museum für moderne Kunst) ist vor kur-
zem in Florenz eröffnet worden. Es hat in der Accademia
de Belle Arti seinen Platz gefunden. Wie im „Cicerone"
berichtet wird, erhält diefe Galerie für moderne Kunst
bom Florentiner Magistrat und von der Regierung jähr-
lich einen Beitrag von A0.000 Lire und wird in der An-
taufslätigteit auch von einem neugebildeten Museums-
verein unterstützt.

Geschäftszeitung.
-- ^Lieferunsssausschreibung.) Das l. und k. M i l i -

«irvervflegsmagazin in Laibach teilt der hiesigen Han-
"els- und Gewerbckammer mit, daß 5400 Stück unbcschla-
^nc Ncttbretter zu beschaffen und bis Ende August 1913
^zustellen sind, und zwar franko Militärverpflegsmagazin
Marburg «00, Klagenfurt 2000, Laibach 15)0, Görz
M , Trieft 150, Pola 800. Die Offcrenten haben Soli-
lNtäts. und Leistungsfähigkeitszeugnisse beizubringen. Die
^christlichen, mit einer Stempelmarke von l Krone ver-
lehenen Offerte sind im versiegelten Kuvert bis spätestens
^ - d. M. 10 Uhr vormittags d i r e k t bei der l. und k.
Intendanz des A. Korps in Graz einzubringen; den Of-
l̂ rten ist ein fünfftrozentiges Vadium in separatem Ku-
^ert beizuschließcn. — Eine die näheren Details enthal-
«ndc Lieferungsausschreibung kann im Bureau der Han-
dels- und Gewerbekammer in Laibach eingesehen werden.

Telegramme
des t. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Neuerliche Erkrankung des Papstes.
5l°m, 8. April. Der Papst, welcher bisher noch nicht

Zukommen hergestellt war, erkrankte neuerdings, wie
f lautet , beim Empfange der lombardischen Pilger. Die
Wügen Audienzen ermüdeten ihn sehr und die niedrige
^-einfteratur im Veatifikationssaalc, welchen der Papst
^egentlich der Eröffnung der konftantinifcheu Festlich-
l^s passierte, trug dazu bei, daß sich seiu Zustand ver-
^echterte. Gestern abends wurde Fieber konstatiert. Die
^lste hielten ein längeres Konsilium. Der Papst ist ge-
^"l lgen, das Bett zu hüten; die Audienzen wurden ein-

de ^ " " ' 8- April. „Giornale d'Italia" meldet, daß
wn ^ " ^ ^ gestern abends von einein Unwohlsein befallen
anf ^ ^ Amici konstatierte einen leichten Ohnmachts-

lall. verursacht durch Ennüdung infolge der Audien-
^ ^ Dr. Amici riet dem Papste zu Bette zu gehen und

"lonnnene Ruhe zu pflegen.

Rom, 8. April. „Osscrvatorc Nomnno" schreibt:
Der Papst ist seit gestern abends infolge Rezidive der
überstandenen Influenza unpäßlich. Sein Befinden stößt
zwar keiue Besorgnis ein, doch bedarf der Heilige Vater
einige Tage absoluter Ruhe.

Eisenbahnunglück.
Budapest, 8. April. Zwischen den Stationen Felsü-

galla und Szar der Linie Budapest-B ruck rissen während
der Fahrt die letzten Waggons eines Lastzuges ab und
fuhren die Steigung hinab, wobei sie in einen anderen
Lastzug hineinfuhren und zwölf Waggons zertrümmerten.
Der Bremfer des ersteren Lastzuges wurde getötet.

Der Krieg.
Belgrad, 8. April. I n der S t u M n a erklärte iu Er-

widerung auf eine Anfrage der Kriegsminister, das ser-
bische Vclageruilgskorps mußte den stärksten Teil Adria-
nopels belagern. Schukri Pascha wurde vom 20. Infan-
terieregiment gefangen genommen. Die serbischen Ver-
luste während der ganzen Belagerung betragen 478 Ge-
fallene, 608 an Krankheiten Gestorbelle und 1917 Ver-
wundete. Die Regierung beansprucht einen außerordent-
lichen Heereskredit von 90 Millionen Dinars.

Belgrad, 8. April. I n der Darlegung der serbischen
Verluste vor Adrianoftel erklärte der Kriegsminister, daß
außerdem 19.A20 serbische Soldaten ertrankt seien.

Belgrad, 8. April. Der Iungradikale Dra^kovw und
Genossen richten an den Ministerpräsidenten PM<"' eine
Interpellation über den Balkanbund und über das Ver-
halten der Verbündeten zu der Frage eines territorialen
Ausganges Serbiens an das Meer sowie zur Frage des
autonomen Albanien und deffen Grenzen.

Belgrad, 7. April. Zwischen den serbischen Truppen
und den Trnppcn Djavid Paschas fand bei Liusmc ein
heftiger Kampf statt. Die Türken wurdeu vollständig ge-
schlagen und flohen panikartig gegen Figari. Die Serben
besetzten Liusme und nahmen mehr als tausend Soldaten
und 18 Offiziere gefangen.

Salonichi, 8. April. Die hier zur Abfahrt bereit-
gestellten, für Albanien bestimmten fcrbifchen Truppen-
transporte gehen gemäß einer hier eingctrosfenen Wei-
sung wieder ans Land. Die Ausschiffung hat begonnen.

Konftantinopel, 8. April. Der amtliche Kriegsbericht
besagt: Der Feind griff vorgestern mitternachts unsere
Stellungen westlich von ^atald^a und Kastania an. Die
Bulgaren wurden zurückgeworfen. Vor Bulair herrscht
Ruhe.

London, 8. April. I m Untcrhausc erklärte Sir Ed-
ward Grey in Beantwortung einer Anfrage, die englische
Negierung nehme an der Flottendemonstration teil, weil
sie an dein llbereintomnicn über die Autonomie Alba-
nicns teilgenommen habe. Es bestehe kein Grund, wes-
halb man nicht die Sympathien für Montenegro oder die
anderen Länder, welche für Freiheit oder nationale Exi-
stenz kämpfen, auch auf die albanische Bevölkerung Sku-
taris und der Umgebung, die für ihre Sprache und Re-
ligion kämpfen, ausdehnen soll. Grey betonte, die Lan-
dung von Marineabteilungen uud Fcldgcfchützcn oder ein
Bombardement werde «licht vorgenommen werden, ohne
daß weitere Instruktionen erteilt würden. Auf die Frage,
wie die englische Negierung die Flottendcmonstration mit
der Neutralitätserklärung vereinbaren könne, antwortete
Grey, der Kampf um Skutari fei nicht ein Befreiungs-
kampf, sondern ein Eroberungskampf und habe keine Be-
deutung mehr für die Kämpfe zwischen der Türkei und
den Balkanstaaten. Grey hob die große Bedeutung des
Übereinkommens bezüglich Albaniens für die Erhaltung
des Friedens hervor. — Mehrere Deputierte wüufchten
die Eröffnung einer Diskussion, doch sprach sich Asquith
mit Rücksicht auf die großen delikaten Interessen, die auf
dem Spiele stehen, dagegen aus. Eiu wegen Eröffnuug
der Debatte gestellter Antrag auf Vertagung des Parla-
mentes fand nicht die genügende Unterstützung.

Explosion.
Merlenbach (Lothringen), 8. April. Bei einer El-

ftlosion in einer Sauerstoffabrik wurden ein Werkmeister
und zwei Arbeiter getötet, ein Arbeiter schwer verletzt.
Das Gebäude wurde vollständig zerstört.

Zwei Ortschaften verschüttet.
Athen, 8. April. Durch einen Bergsturz wurden die

peloponnesischen Ortschaften Skivena und Triveos de
Kalavryta verschüttet. Drei Frauen sind tot.

Masscnausweisungcn von Juden.
Petersburg, 8. April. Die vor einigen Monaten bis

zum Frühjahr verschobeuen Massenausweisungen von
Iudeu aus der Stadt sowie aus dem Gouvernement Kiev
haben begonnen.

Die Wirren in der Mongolei.
Petersburg, 8. April. Die Petersburger Telegra-

Phenagentnr meldet aus Mulden: Nach chinesischen Mel-
dungen wächst in der inneren Mongolei die Unzufrieden-
heit mit dem chinesischen Regime. Ein Teil der Fürsten
beabsichtige, sich unter das Protektorat Japans zu stellen,
während andere den Anschluß an die Nordmongolei an-
streben sollen.

Verantwortlicher Redakteur Anton F u n t e'k.

5ie kennen bock alle 2u5lu5 von liebig?
Den berühmten Chemiker? Nun. lein Geringerer als
er hat vor 74 Jahren den hohen Wert der Soden«
Gemeindeheilquellen nachgewiesen. Vornehmlich aus

« W ^ » zweien der wichtigsten dieser Quellen werden Fays
echte Sobener Mineral - Pastillen hergestellt, und die

2 » » » . längst anerkannte Wirksamkeit der Fay'schen Pastillen
Ü^V bei allen Katarrhen der Luftwege, Heiserkeit. Husten,
M M " * Indisposition erklärt sich damit von selbst. Man achte
M > ^ aber auf dru Namen Fay nnd weise Nachahmungen
M«W^> zurück. Besonderes Kennzeichen: Amtliche Bescheinigung
3 ^ 2 ^ . des Burgermeister-Amtes Nad Soden a. T. auf weißem

Koutrollstreifen. 5408 2 - 1

{Ksemoscßeg
QJerby

Angekommene Fremde.

Hotel „Elefant".

A m 8. A p r i l . Edlerv. Schollmaher.Lichtenberg, Guts-
besitzer und Domänendircltor, Schneeberg. — Ritter v. Spinn»
ler. t, t. Baural; VieltMer, Nsd., Marburg. — Dr. Slanc,
Advokat, Rudolfswert. — Dr. Zednil, l. l. Notar, s. Gemahlin,
Znaim. - Liuhart, l. k. Landesschulinspeltor; Angelo, Rsd.,
Gruz. — Hofmaml. Gewerlebesiher, Vrag. — Kandlüdorfer,
l. u. t, Olierst; Kuuze, Maler; Hertl, Tchrafl, I . Scnblein, A.
Sendlein, Nflte.; Attenburger, Äsenbaum, Schulter, Trettwer,
Petritz, Wirnitzer. Glück, Schön. Iagisch, Eisler. Rsde.. Wien.
^ Rossi. Stadtbaumeister, Osoppo. — Tllgenkamp, Kfm.,

Zürich. — gimmer, ttsm., ssiirth (Bayern). - Reinl, Nsd.,
Eger, — Riemensbcrger, Rsd., Luzern. — Leubner, Rsd.,
Schönfeld. Praßmager. Rsd.. Innsbruck. — Wieland, Rsd.,
Linz. - Nußbaumer, Nsd., Klagenfurt. — Marzela, Fabrils-
lriter, Waitsch. — Amtmann, Bergingenieur, Raibl. — Müllen-
hliber, Gastwirt, Gmundeu. — Spaner, Beamteusgattin, samt
Tochter, Brunn. — Seicht, Monteur, Ioyaunesthal. — Ga>
fftercic. Prio., Trieft.

Grand Hotel Union.
A m 8. A p r i l. Ritter v. Guttmansthal, Gutsbesitzer,

Natschach, — Slavan, Banldireltor; Kohn, Rsd., Prag. —
Dr. Vargazon, Hauptmann; Wohrisel. Mermelstein. Glattaner,
Löwl), Nartlina. Rsde., Graz, — Weih, Prokurist, Mahi. —
Eschiu, Ingenieur, Trieft. - Diehl, Besitzer, Godouic. - - Gie-
goric. Priv., Guilfeld, — Wroer. Priv.; Paul, Kfm.. Linz.
— Stiajhar, Kaplan. St, Ruperi. — Frauerbach, ttfm,, Berlin.
— Wihtonis. Rosenberg, Rsde.. Agram. — Mayer, Rsd., Brod.
— Karthal. Rsd.. Budapest. — Reiman. Rsd.. Cilli. — Säger.
Rsd., Schwcchat bei Wien. — Herrman. Rsd., Brunn. —
Eberz, Rsd., Klageufurt. — Ritschl. Vantdirettor; Singer.
Lackncr. Krämer. Horn. Hoffman, Äflte.; Kohn, Tausil. Wlissen-
stein, Zipprr, Frisch, Saxl, Fischer, Reichman, Nasch, Weiß,
Fraumer, Löwu, Wcisz, Elstein, Fried, Tempes, Hirschberger,
Maisel. Rsde.. Wien.

Einladung
zur

lahPBS-HauptvBPSommlung
der

Frauenortsgruppe des Vereines „Südmarh"
welcho

Freitag den II. April I. J. um 4 Uhr nachmittags
im blauen Zimmer des Kasino

stattfindet.

Tagresord.rL-u.rLgr:
1. Tätigkeitsbericht über das abgelaufene YereinBJahr.
2. Säckolbericht über das Jahr 1912.
3. Wahl des Vorstandes.
4. Eventuelle Anträge. 1370 2—1

j.osip Grablovic
odvetm'sft Kandidat 1375

J{e/cna Grablovic
roj. P$ahovec

c^o poročena. ©$©

Uubljana, 9. aprila 1913. \

%raj posebnega obvestila. \
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Ausweis über den Stand der Tierseuchen in Krain
für die Zeit vom 29. März bis zum 5, April 1913.

Es h e r r s c h t :
»er Vliißchenausschlag im Bezirk Gotischer m der Ge>

meinde ssara (1 Och.); im Bezirke Gurlfeld in der Gemeinde
St. Varthlmä (1 Geh.);

>ie Pferde Nände im Nezirle Aittai in der Gemeinde Konj
( iGeh.) :

die Schweinepest im Bezirle Adelsberg in den Gemeinden
Dorneg« (4 Geh.), Grafenbrunn (1 Geh.), lkillenberc, (6 Geh.);
im Bezirle Gottschee in den Gemeinden Nuersperg (8 Geh.),
Niedeidorf (1 Geh.). Gora (2 Geh.), Et, Gregor (2 Geh.). Lien»
feld (1 Geh.), Laserbach s3 Geh.), Reifnih (2 Geh.). So-
derschitz (4 Geh.); im Aezirle Laibach Umgebung in den
Gemeinden Brunnhorf (2 Geh,), St. Georgen (2 Geh.), Piauz.
buche! (1 Geh.), Lelimlje (3 Geh.); im Nezirle Loitsch in
der Gemeinde Oblal (1 Geh.); im Bezirke Rudolfswert in
den Gemeinden Langenton <1 Geh.), St. Michael« Stopic-
(3 Geh.), Seisenberg (1 Geh.): im Bezirle Tscherncmbl in
den Gemeinden Adleschitz (8 Geh.), Nltenmarlt (4 Geh.),
Radence (I Geh.), Tschernembl (4 Geh.), Unterber^ (7 Och.).

der «o t l au f der Schweine im Vezirle Gottschre in der
Gemeinde Niederdorf (1 Geh.).

E r l oschen ist:
t>ie Schweinepest im Bezirle Adelsbern in der Gemeinde

Iablanitz (1 Geh.);
der « o t l a n l der Schweine in, Vezirke Radmannidorf i»

der Gemeinde Lenssenfeld (1 Geh.); im Vrzirle Nudolfswert
in der Gemeinde St. Michael'Stopiö (1 Geh.).

A . l'l. A a n d e ^ r e g i e r u n g f ü r F k r « i n .
L a i b a c h . am b. April 1913.

Kincmatonrapl, „ I dea l " . Tas große sensationelle
V i ld „Die lchlcn Tage des Kapitäns Scott" übt große
Anziehunssslrasl. Die großartige Nawraufnahme, die an
den Zuschauern vorbeizieht, uerseyt dieselben für eine
Stunde in das Reich des ewigen Eises und wirkt ge-
radezu feenhaft. Den F i lm muß man sehen, um sich einen
Vegriff über das Sensationelle des Gebotenen zu machen.
— Freitag „Menschen unter Menschen" (Les miserables),
dritte Epoche. — Samstag „Das Leben Jesu", der beste
F i lm der Gegenwart. 1368

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 rum.

3 ! «Hi-^, -DA 3«5i:

c: ,^Z , " Z " 3.Z ,»̂  . "Iisich! Z3H

a il U. 5l. 7282 9 1 NO. mähig ! bewölkt
" 9 U. Ab. 29 b 7 b NO. schwach ^ Reacn
9>7 N. F. ! 31'4s 4 1DSO. schwach liewüllt s 4'4

Das Tassesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
7 9», Normale 8 3°.

W ien . 8. April. Wettervoraussage für den 9 April
für Lteiermarl, Närntcn nnd ükrai n: Veränderlich, lühl, nörd»
liche lebhafte Winde. - - Für Ungarn: Kühles Wetter erwart-
bar, an vielen Orten mit Niederschlagen.

Milch-Karamellen

Nur echt wenn

Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Hatt, Verkauf und Belohnung von Wert-
pipltren; Börtenordres; Verwaltung

VOR Depots, Sale-Deposits etc.

Filiale der K. K. priv. Oesterreiciiisdien
in Laibach

s Credit-Hnstalt f i i r Handel und Bewerbe
» Preserengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Wechseln u. Devisen; Geld-
einlagen geg. ElnlagsbDcher u, Im Koni«-
Korrent; Militür-Helralskautionen etc,

Kurse an der Wiener Börse vom H. April 1O18«
Schlußkurs

Geld | Ware
Allg. Staatschuld.

Pro».
« t (Mai-Nov.)p.K.4 S3-— 8320
"c •*% .. .» P- U.4 SS'— 8320
£ k. st. K. (Jan.-Juli)p. K.4 S3-— 83-30

,, ,, p. A.4 83--- 8320
= 4i2%«.W.Not.K«b.Aug.i..K.4-2 86-fiO 86—
£ A'2% ,, „ „ „ p . A . 4 2 86-80 86—
,E 4'2% j. 8ilb.Apr.-Okt.ii.K.4'2 80 10 86'äO
W 4-ao/o ,, „ ,, ,, p .A.48 86-10 86-30
Lose v.J. 1860zu500fl.ö.W.4 lt>60 1W0
Losev.J . lB60zul00f l .ö .W.4 448-— 460 —
Losev.J.1864zul00fl .ö .W 646-— 668 —
L(>8ev.J.1864zu 60H.Ö.W 826— 338- —
St.-Domttn.-Pf.iaofl.800F. 6 — •— ——

0e8terr. Staatsschuld.
Oest.Staat8schatzBch.Btsr.K.4 96-20 06-40
OcBt.Goldr.8tfr.üold.Ka88e..4 106-46 106-66

„ ,, „ „ p.Arrgt.4 106-46 10666
Oest. Rente i.K.-W.stfr.p. K.4 8310 83 80

„ „ ,, „ , , U . .4 83-10 83H0
Oest. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(1912) p. K 88-— 83-SO
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(19t2) p. U 83-— 83-20
Oest.Invest.-Rent.stfr.p.K.3"/2 7 3 / 0 73-30
FranxJosefab. i. Silb.(<f.S.)si>/4 J06-20 107-20
Gal«. Karl Ludwigsb. (d.St.)4 84-40 86-40
Nordwb.,ö.u.südnd.Vb.(d.S.)4 84-60 86-60
Rudolfsb.i. K.-W.stfr.(d.S.)4 84-30 8630

Vom StMt« z. Kahlnng ttberu.
Eisenbahn-Prior! tato-Oblig.

Böhm.Nordbahn Em. 1882 4 1W— —•—
Böhm. WeBtbahnEm.1885. . 4 86-60 87-60
Böhm. WoBtb.Em.l896i . K. •* 86-76 86-76
Perd.-Nordb.K. 1886 (d .S . ) . . 4 9126 92-26

dto. E . 1904 (d. St . K . . . . 4 8970 90-70
FronrJosefsb.K.18H4(d.S.)S4 «7-05 8806
G*Hz.KarlLudwigb.(d.St.)S4 86-40 86-40
Laib.-SteinLkb.2O0u.l00Oil.4 9276 93-7&

Scblußkura

Geld | W a r e
I'm«.

Lem.-Czer.-J.E.1894(d.S.)K4 8476 86-78
Nordwb., Oest. 200 sl. Silber 6 10036 101-86

dto .L.A.E. 1908 (d.S.) K8»/i SO-— S1-—
Nordwb. ,Oost .L .B.200f l .S .6 100-40 101-40

dto.L.B.E.19O3(d.S.)K3Vi 73-78 80-76
dto.E. 1885200U. 1000fl.S.4 88-76 89-76

RudolfßbahnE. 1884(d.S . )S .4 89-40 90-40
StaatseiKenb.-G.500 F. p. St. 3 348-— S62- —

dto. Ergz.Netz 500 F . p. St. 8 349 — sn.r—
SUdnorddeutscheVbdgb.fi.S. 4 #7-80 89-60
Ung.-gal .E.E. 1887200Silber4 84-26 86-26

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staat8kassensch.p.K.4Vj 98-30 98-60
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 10196 102 16
Ung.Rentei .K.stfr.v.J.191O4 81-80 82--
Ung. Ronto i. K. stfr. p. K. 4 81-96 82-16
Ung Prämien-AnlehenalOOn. 424 — 434--
U.Theiss-R.u.Szog. Pnn.-O. 4 291-60 303-60
U.GrundontlaBtg.-übg.ö.W.4 84-60 86 ao

Andere öffentl. Änlehen.
Bs.-herz.EiH.-L.-A.K.1902 4VJ 91-20 9220
Wr. Verkehrsanl.-A. verl. K 4 83-St 8486

dto. Em. 1900 verl. K * S4-- ««• —
Galiziachesv. J. 1893 verl. K.4 83-60 84 60
Krain.L.-A.v.J. 1 8 8 8 ö . W . . 4 --•— 9^-60
Mährisches v .J . 1890V.Ö.W.4 86-76 86-76
A.d.St.l!udap.v.J.190Sv.K.4 8240 8340
Wien (Elek.) v. J. 1900 v. K. 4 88-60 8460
Wien (Invest.) v .J . 1902 V. K.4 8640 8735
Wien v. J. 1908 v. K 4 83-26 84 26
Russ.St.A.1906f. IOOKp.U.6 103-26 103-76
Bul.St.-Goldanl.1907 100K4V2 SV60 92-60

Pfandbriefe nnd
Kommmialobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50 J. ö.W. 4 «6-78 «6-78
Bodenkr.-A. f. Dalmat. v. K.4 96-26 97-26
Böhm. Hypothekenbank K. . ß 100-26 iai-26

dto. Hypothbk.,i. 57.1. v.K.4 88-76 89-70

Schlußkura

Geld | Ware

Böhm.Ld.K.-Schuld6ch.50J.4 88-— 89-—
dto. dto. 78 J. K . 4 #7-— 88-~
üto. E.-Schuldech. 78J.4 S7-— 88-—

Galiz. Akt.-Hyp.-llk fi —• ——
dto. inh.BO J.verl.K.4»/2 90 re 91-26

Galiz .Landeub.SlVjJv.K.iVi fl2"— 93- —
dto .K-Obl . I ILEm.42j .4Vj 9 0 — 9 / - -

Istr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W . 5 99-26 100 2«
Istr. K.-Kr.-A.i.ö'ViJ.v.K.^Vt — - ——
Mähr. Hypoth . -H.ö .W.u .K.4 tfß-JO 86-10
Nied.-ö8t.Land.-Hyp.-A.55J.4 ««-26 8T26
Oest. Hyp. Bank i. 50 J. verl. 4 84'— 86-—
Oest.-ung.Bank50J.v.ö.W.4 9010 9rio

dto. SO J. v. K 4 91-10 92-10
Centr. Hyp.-B. ung. Spark.4 l/j 92-— 93-—•
Comrzbk'., Pest. Ung. 41 J. 4>/j 9328 94-26

dto. Com, 0 . i. 50>/> J. K 4Vj 92-76 93-7B
Herrn.B.-K.-A.i.60J.v.K4Vj 9^78 92-76
Spark.innerst.Bud.i.50 J.K4Vj 9^-60 9250

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4»/< S8-60 89-—
S p a r k . V . P . V a t . C . O . K . . 4 V , 9i— 92-—
Ung. Hyp.-B. in Pes tK . . 41/j 92 60 93-60

dto.Kom.-Sch.i.50J.v.K4»/2 94-75 96-76
Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Kasch.-Oderb.E.18«9(d.S.)S.4 8360 84-60

dto. Em. 1908 K ( d . S . ) . . . 4 8360 84-60
Lemb.-G7.er.-J.E.1884300S.3-6 78 60 79-60

dto. 300 S •* 8410 86-10
Staatseisenb.-Gesoll.E. 1895

(d. St.) M. 100 M 3 «S-ßO 87-60
SUdb.Jun.-J. 501- F . p. A. 2 6 248-76 24976
UnterkrainorB.(d.S.)Ö.W. . 4 9r— 9260

Diverse Lose.
Bodenkr.öst,K.1880äi00fl.3X '79 — 190 —

dto. E. 18*9 ä 100 fl. . . . 3 X 2 W — 2 W —
Hypoth.-B.ung.Prftm.-Schv.

a 100 II i 23860 248-60
Serb. Prämien-Anl. älOOFr.2 114— 124'—
Bud.-BasiIicarDomb.)5fl.ö.W. 2710 3i-io

Schlnßkurs

Geld | Ware

Cred.-AnBt.s.H.u.G.10i>n.ö.W. 482- 494--
Laibach.Präm.-Anl.aofl.o'.W. 63-60 69-60
RotcnKroui.öst.G.v.iOfl.ö.W. 61-60 66 60

dettoung. G. v. . . 5(1. Ö. W. 31-28 36-26
Türk.E.A.,Pr.0.400Fr.p.K. 22V— 224-—
Wienur Kommunal-Lo»c vom

Jahre 1874 . . . . 10Ü 11. ö .W. <70"- - 4S8- —
GewinstBch. der 3 % Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E.18S0 4*-— 62-
Gewinstbch. der 3% Pr.-Sch.

dorBod.-Cred.-Anst.E.1889 6160 72-60
Gewinstsch. der 4Pj„ Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken-Bank 32-50 36-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G.öOOn.C. M. 1294 - 1303-—
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4900-— 4930-—
Lloyd, üBterr.' iOO K 664-60 666--
Staate-Eisb.-G.p. U. 20011. S. 703-20 70420
Südbahn-G.p.U. . . . 500 Frs. 11626 11726

Bank-Aktien.
Angloöstorr. Bank 12011.19 K 338— 389-•-
Bankver.,Wr.p.U.2O0sl.30 ,, C&7-80 r>08-r>0
Hod.-C.-A.allg.Ö3t.300K57 ,, 1160-— 1166-
Credit-Anat. p. U. :)20 K 33 ,, «/7-— 618 -
Credit-B, ung. allg.200(1.45 ,, 7*«-— 7*7 —
Eekompteb.stcier. 200(1. 32 „ 864-— 66S'—
K.Kkompte-G.. n. ö.iOO K 40 ,, 732-— 736—
Länderb., öst. p. U.2(MK1.30 ,, 6/5-80 6/7-80
Laibacher Kreditb. 400 K25 ,, 418-— 420---
Oest.ungar. B . 1400 K 120 ,, 2060-— 2060-—
Unionbankp.U. . .200(1.33 ,, 6*6-«0 6*7-60
Yerkehrsbank,allg.l40sl.20 ,, 869-60 360-60
Živnosten. banka 10011.15,, 266— S67-—

Industrie-Aktien.
Berg-u. Hüttw.-ü. , öst. 400 K 1269-— 1280 —
Hirtenberg P.,Z. u.M. F. 400 K 1490-— 1496-
Königsh.Zement-Fabrik 400 K 38V - 38360
I^sngenfelder P.-C. A.-G. 250 K 1S0-— 134-—

Schluflkur«

Geld 1 Ware

Montanges..österr.-alp. 100 fl. /OI7-«I 1018-*
Perlmoosor h. K. u. P. 100 fl. 498-— 6OZ--
PrascrEisenind.-Cosell.500 K 3409-— 3429-
Hiinamur.-Halgö-Tarj. 100 fl. 71V60 712-60
^algo-Tari. Stk.-B. . . . 100 fl, 742- 760- —
Sko'iaworko A.-G. Pils. 800 K 826-— 82T—
Wa(Ten-F.-G.,ö8terr. . . lOOfl. 934— 940-—
WoißonfelsStahlw.A.-G. 300 K 790- — 810-—
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 632— 636-—

Devisen.
Kurse Siebten und Scheeks:

Deutsche Bankplätze //7'90 lifrto
Italienische Bankplätze ÖJST'M 93-76
London 2414 24-td
Paris »a«-» <>«"•*»

Valuten.
MUnzdukaten 1V41 11-46
20-Fiaiicn-Stticke 19-11 19-14
20-Mark-StUcke 23-68 2) 62
Deutsche Roichsbanknoten . . ti7-90 118-10
Italienische Banknoten 98-XO 94 —
Rubel-Noten 2flä«-» !«»••'«

Lokalpapiere
nach Privktnotier. d. Pillale d.
K.K.priv.Oegt. Credit-ABStalt.
B r a u e r e i U n i o n A k t . 200 K 236— 245 —
Hotel Union ,, 500,, 0 —•— — •—
Krain. Bauges. ,, 2 0 0 „ 1 2 K 200- 210-—

,, I n d u s t r i e . . 2 0 0 , , 20 K 436-— 460 —
Unterkrain. St.-Akt. 100 fl. 0 60 - 70---

Bankzinsfuß 6 %

Die Notierung sämtlicher Aktien and ier
„Diversen Loge" versteht eich perStUck.


